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Arbeitsloſenverſicherung
und Krbeitswilligenſchutz.

Zwei Fragen von weitgehendſter wirtſchaftspolitiſcher
Bedeutung, die im letzten Grunde ſogar für die Erhaltung
unſerer Geſellſchaftsordnung entſcheidend ſein können, be
handelte Generalſekretär Michaelis in einer Verſamm-
lung des Reichsverbandes gegen die Sozial
demokratie im „Kronprinz“, nämlich die Frage der
Arbeitsloſenfürſorge und die Frage des
Schutzes der Arbeitswilligen. Der Wichtigkeit
wegen geben wir die Rede im Wortlaut wieder:

Die Arbeitsloſigkeit iſt eine Tatſache, mit der wir uns in
unſerem Wirtſchaftsleben abfinden müſſen. Sie iſt nicht etwa
bloß eine Erſcheinung der heutigen Zeit, ſondern ſie bildete be
reits im alten Athen einen großen Notſtand, der in all den
Jahrhunderten ſeitdem nie ganz verſchwunden iſt.

Daß die politiſchen Unruhen der letzten Jahre, die auf unſer
geſamtes Wirtſchaftsleben einen hemmenden Einfluß ausgeübt
haben, auch auf die Zunahme der Arbeitsloſigkeit nicht ohne Ein
fluß geblieben ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Daß aber das Elend
der Arbeitsloſigkeit heute ſo groß ſei, wie es die Sozialdemokratie
und die mit ihr verbündeten Gewerkſchaften gern hinzuſtellen
verſuchen, davon kann gar keine Rede ſein. Vielmehr iſt dieſes
ganze Treiben nur Mittel zum Zweck, denn faſt mit der gleichen
Energie, wie Sozialdemokratie und freie Gewerkſchaften Schutz

für Arbeitswillige bekämpfen, fordern ſie die Schutz
maßnahmen für Arbeitsloſe, und zwar eine Arbeitsloſenverſiche-
rung mit öffentlicher Unterſtützung.

Sie würde ſelbſt auch im ſozialdemokratiſchen Zukunfts
ſtaate vorhanden ſein. Die Möglichkeit ihrer Beſeitigung ſind
müßige Phantaſtereien der Kathederſozialiſten. Auch Streikende
und Ausgeſperrte ſollen den Anſprüch auf Arbeitsloſenrente
haben. Zwei Shyſteme kämen nun für die Arbeitloſenunter-
ſtützung beſonders in Betracht, das Kölner Sparſyſtem
und das ſogenannte Gente r. Syſtem. Das erſtere, das ſich
vielfach gut bewährt hat, gewährt den Nichtgewerkſchaftlern ebenſo
Vorteile, wie den gewerkſchaftlich Organiſierten, wird daher von
der Sozialdemokratie verworfen, die aus der Arbeitsloſenfür-
ſorge mit öffentlicher Unterſtützung ſich ein ähnliches Macht-
mittel ſchaffen möchte, wie es bisher das Krankenkaſſenweſen
war: Sie tritt vielmehr, da ſie erkannt hat, daß zurzeit die von
ihr grundſätzlich geforderte ReichsArbeitsloſenverſicherung keine
Ausſicht auf Verwirklichung hat, für das Genter Syſtem ein,
das iſt die Arbeitsloſenverſicherung auf gemeindlicher Grundlage,
derart, daß denjenigen Gewerkſchaften, welche Arbeitsloſenunter-
ſtützung zahlen, aus Gemeindemitteln ein Zuſchuß gewährt wird.
Damit wären alſo alle die Arbeiterorganiſationen, die keine
Arbeitsloſenunterſtützung zahlen, von der Verſicherung ausge
ſchloſſen. Ein beſſeres Agitationsmittel könnten ſich die Gewerk-
ſchaften nicht wünſchen. Die Mittel des Staates und der Ge
meinde ſollen alſo dazu dienen, die Mitgliederzahl und damit
die äußere Macht der jene bekämpfenden Gewerkſchaften, der
Schleppenträger der ſozialdemokratiſchen Partei, zu ſtärken. Die
ſozialdemokratiſche Forderung geht ſogar ſoweit, daß aus öffent
lichen Mitteln auch noch Arbeitsloſenbörſen gebaut und erhalten
werden. Auch dieſe Forderungen werden von den Katheder-
ſozialiſten unterſtützt, die ſich ja kein Bild von dem öffentlichen
Leben machen können. So fragt auch der bekannte Lujo Bren-
tano, der in jedem Arbeitgeber nur einen die Arbeitnehmer aus-
nutzenden Protzen ſieht, nicht, woher das Geld zur Deckung der
rieſigen Koſten, die durch derartige unglaubliche Forderungen
verurſacht werden, genommen werden ſoll.

Daraus ergibt ſich von ſelbſt die Frage, ob die Arbeiter-
berſicherung in Deutſchland notwendig iſt, und ob wir überhaupt
imſtande ſind, die Koſten zu tragen. Die Gewerkſchaften fragen
allerdings nicht darnach, daß der Kleinhandel- und Gewerbe-
treibende ebenſo wie der Großunternehmer viel mehr unter der
wirtſchaftlichen Kriſe zu leiden haben, wie die Arbeiter. Ferner
ſpricht nicht für die Notwendigkeit der öffentlichen Arbeitsloſen-
fürſorge der Umſtand, daß alljährlich Hunderttauſende von aus
ländiſchen Arbeitern wegen des fehlenden Angebots heimiſcher
Arbeitskräfte auch in der Induſtrie beſchäftigt werden müſſen.
Wenn die Gewerkſchaften wirklich eine Unterſtützung ihrer arbeits
loſen Mitglieder haben wollen, ſo ſollen ſie dies aus eigenen
Mitteln tun; das können ſie, da ſie heute ungefähr 82 Millionen
Mark Vermögen haben und dieſes zurzeit jährlich um 12 Millio
nen wächſt. Hierzu kommt, daß wir keine zuverläſſige Arbeits
loſenſtatiſtik haben, denn die von den Gewerkſchaften aufgeſtellten
ſind ſtets viel zu hoch gegriffen. Erinnert ſei nur an die Arbeits
loſenſtatiſtik der Halleſchen Gewerkſchaften vom 5. Februar 1909,
zu der der Magiſtrat 300 Mark bewilligt hatte. Ermittelt
wurden 2912 Arbeitsloſe, während die Nachprüfung des Statiſti-

nur 2000 ergab; ſelbſt die ihr dunkles Gewerbe aus
ü n „Damen“ mit ihren Zuhältern waren darin mit auf-
genommen. Die Entſcheidung der Schuldfrage bei Arbeitsloſig-
keit dürfte ebenfalls ſchwierig ſein. Sollen Streikende und Aus-
geſperrte aus öffentlichen Mitteln unterhalten werden Um
unverſchuldet Arbeitsloſe unterzubringen, müßte ein Zwangs-
arbeitsnachweis für das ganze Reich eingeführt werden, der den
Gemeinden in ähnlicher Weiſe wie die Polizei zu unterſtellen
wäre. Die Ueberweiſung des Arbeitsloſen von einem Ort zum
andern und anderes würde ſchwere Koſten verurſachen.

Nicht minder bedenklich ſind die Folgen der Einführung der
Arbeitsfürſorge. Die Gefahr liegt nahe, daß ſie ſich zu einem
Syſtem der Arbeitsentwöhnung entwickelt. Es müßte
alſo vielmehr Wert darauf gelegt werden, möglichſt viel Arbeits
gelegenheit zu ſchaffen.

Schon jetzt hat die Erfahrung gezeigt, daß der beſte Erſatz
für die Arbeitsloſenverſicherung das Sparweſen iſt. Die
Arbeiter müſſen ſofort auf den Weg der Selbſthilfe verwieſen
r ſich bei den Handlungsgehilfenverbänden vorzüglich

Der Schuß der Arbeikswilligen, die namentlich
nach den aus allen möglichen Beweggründen unternommenen

Dienstag, 10. März 1914.
Streiks unter dem gewerkſchaftlichen Zwange zu leiden haben,
muß in viel wirkſamerer Weiſe ausgeſtaltet werden wie bisher.
Die S 152 und 153 der Gewerbeordnung ſind nicht aus
reichend. Wie das Streikpoſtenſtehen ganz beſeitigt werden
muß, da, wie bekannt, die Streikpoſten im allgemeinen viel zu
vorſichtig ſind, einen Arbeitswilligen zu bedrohen, ſo müßte auch
gegen jede Verrufserklärung viel ſchärfer vorgegangen
werden. Der auch im Halleſchen Volksblatt immer wieder
kehrende Hinweis: Arbeiter ſo und ſo, arbeitet da und da, müßte
Veranlaſſung zu viel vaſcherem Einſchreiten geben, als dies bis
her üblich war. Zwar wird der verantwortliche Redakteur zur
Verantwortung gezogen. Wenn es ihm aber glückt, durch ge
ſchickte Verſchleppungstaktik die Friſt zur Stellung des Straf
antrages überhaupt verſtreichen zu laſſen, dann deckt er ſich in
der Verhandlung mit dem Einwande, daß der Hinweis unter
ſchrieben ſei mit „die Streikkommiſſion“. Jedermann weiß, wer
dieſen Hinweis unterſchrieben hat, ebenſo wie die gern ver-
wandten „Verrufszettel'. Dieſes müßte ſofort zur Verant
wortung gezogen werden. Bei der Forderung der Beſeitigung der
Streikpoſten ſtehen jetzt die konſervativen Gruppen im Reichstage
nicht mehr allein. Selbſt der Jnduſtrierat des Hanſabundes hat
ſich dafür ausgeſprochen. Neuerdings ſind auch viele National-
liberale dafür. Faſt hat es den Anſchein, als ſolle die Frage
des Schutzes der Arbeitswilligen im deutſchen Liberalismus zu
einer reinlichen Scheidung der Geiſter führen zwiſchen den ge
mäßigten und unentwegten Liberalen. Hoffentlich iſt die wieder
aufgerollte Frage des Schutzes der Arbeitswilligen dazu be
ſtimmt, dem deutſchen Erwerbsleben eine weitere gedeihliche
Fortentwicklung zu erwirken.

Nachdem der Leiter der Verſammlung dem Vortragenden für
ſeinen umfaſſenden Vortrag den Dank der Anweſenden aus-
geſprochen hatte, brachte auch ein Vertreter des Vaterländiſchen
Arbeitervereins zu den Ausführungen des Vortragenden die Zu
ſtimmung ſeiner Freunde zum Ausdruck. Weiter bat er, darauf
hinzuwirken, daß auch die Werkvereine veranlaßt werden
möchten, ſich mit an öffentlichen Angelegenheiten, wie den Stadt
verordnetenwahlen, zu beteiligen. Der Redner betonte, daß die
Vaterländiſchen Arbeitervereine dem Reichsverbande nicht ab
lehnend gegenüberſtänden. Dieſer möge die Arbeit nach oben
verrichten, die nach unten ſolle er ihnen überlaſſen.

Deutſches Reich.
Die Vertretung der deutſchen Katholiken in Rom.

Die „Bayeriſche Staatszeitung“ ſchreibt zu
den in den Reihen des Kardinalskollegiums entſtandenen
Lücken:

„Die öffentliche Meinung Deutſchlands hat ſich bereits mit
der Tatſache beſchäftigt, daß die Katholiken des Deutſchen
Reiches durch den Tod des Kardinals Kopp ihren letzten Ver-
treter im Heiligen Kollegium verloren haben. Es iſt dies ein
Zuſtand, der, wie wohl nicht verkannt werden kann, auf die
Dauer kaum haltbar erſcheint. Jhm abzuhelfen, dürfte für
den Heiligen Stuhl ein Gegenſtand ernſter Sorge
ſein. Die kirchlichen Verhältniſſe Deutſchlands im allgemeinen
und die des deutſchen Katholizismus im beſonderen ſind durch
die bekannten Ereigniſſe der neueſten Zeit verwickelter ge-
worden denn je. Die Berufung einiger Mitglieder des deut-
ſchen Epiſkopats in das Kardinalskollegium würde eine wert-
volle Bürgſchaft dafür bedeuten, daß die in Betracht kommenden
wichtigen Intereſſen Deutſchlands, ſoweit an ihnen der
Katholizismus beteiligt iſt, an der maßgebenden kirchlichen
Stelle entſprechende Berückſichtigung finden. Auch andere
Staaten und Länder legen mit Recht Wert darauf, ihre
Nationalität im Heiligen Kollegium vertreten zu wiſſen. Es
iſt darum zu wünſchen, daß dieſe Frage in nicht allzuferner
Zeit einer, den Jntereſſen Deutſchlands gerecht
werdenden Löſung entgegengeführt wird.“

Der neue preußiſche Geſandte in Dresden.
Der König von Sachſen empfing geſtern mittag in

Gegenwart des Miniſters des Aeußern Grafen Vitzthum
von Eckſtädt den neu ernannten preußiſchen Ge
ſandten Grafen v. Schwerin in feierlicher Audienz
zur Entgegennahme ſeines Beglaubigungsſchreibens.
Darauf fand königliche Frühſtückstafel ſtatt, zu der die
oben genannten Herxen geladen waren. Später wurde
Graf Schwerin von der Prinzeſſin Mathilde und dem Prin-
zen und der Frau Prinzeſſin Johann Georg empfangen,

Förderung der Sozialdemokratie durch Stimmenthaltung
ſtrafbar.

Zu der politiſch hochbedeutſamen Frage, ob ein Be
amter durch Stimmenthaltung die Sozial-
demokratie fördern darf, iſt, wie uns von unter-
richteter Seite mitgeteilt wird, vor kurzem eine wichtige
Entſcheidung des Disziplinarſenats des preußiſchen
Oberverwaltungsgerichts ergangen: Bei einer
Wahl von Schulkommiſſionsmitgliedern. in einer Landge-
meinde hatte der Gemeindevorſteher ſeine Stimme
nicht abgegeben. Seine Stimmenthaltung hatte
zur Folge, daß Sozialdemokraten als Mitglieder
in die Schulkommiſſion bezw. in den Schulvorſtand durch
die Wahl eintraten. Eine Anzeige gegen den Gemeindevor-
ſteher hatte die Einleitung des Disziplinarverfahrens zur
Folge. Soweit der Tatbeſtand. Der Disziplinarſenat des
Oberverwaltungsgerichts ſah von einer Dienſtentlaſſung des
Gemeindevorſtehers ab, verurteilte ihn jedoch zu einer
Disziplinar-Ordnungsſtrafe in Höhe von
30 Mark. Der Senat ging bei ſeiner Entſcheidung von fol
genden Erwägungen aus:
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Der Gemeindevorſteher mußte ſich von vornherein bei einer
Wahl von Schulorganen, die zugleich als ſolche Staats
organe ſeien, ſagen, daß eine Stimmenthaltung den Eintritt
ſozialdemokratiſcher Mitglieder in das Kollegium
ermöglichen könnte. Wenn er dies zu verhindern unterlaſſen
habe, indem er ſich der Stimme enthielt, laſſe dies einen be-
dauerlichen Mangel an politiſchen Scharfblick erkennen, denn
als Beamter hätte er auf jeden Fall durch ſeine Stimme
verhindern müſſen, daß Feinde der heutigen Geſell-
ſchaftsordnung und des Staates auf die Schule, die die
Kinder nicht nur für den Lebensweg vorbereiten, ſondern ſie
auch zu monarchiſch geſinnten Menſchen er-
ziehen ſolle, beſtimmenden Einfluß gewinnen. Seine
Pflicht wäre es geweſen, ſelbſt wenn der bürger-
liche Kandidat ihm perſönlich ungeeignet erſchien, dieſen
zu wählen. Es wäre nach der Wahl immer noch Zeit ge
nug geweſen, ſeine etwaigen Bedenken an die Aufſichtsbehörde
weiterzugeben. Es könne ihm auch nicht als Entſchuldigung
angerechnet werden, daß er bei ſeiner Stimmenthaltung von
dem Gedanken ausging, eine etwaige Wahl ſozialdemokratiſcher
Mitglieder würde durch die Aufſichtsbehörde doch nicht be-
ſtätigt werden. ß

Dieſer Entſcheidung kommt große prinzipielle
Bedeutung inſofern zu, als ſie auf alle Beamtenver-
hältniſſe ohne weiteres übertragbar erſcheint.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Der Kaiſer hat geſtern dem Reichskanzler einen

längeren Beſuch abgeſtattet.
Amerikaniſche Ehrungen Deutſcher. Die Arm and Navh

Union, eine dem deutſchen Kriegerbund ähnliche Vereinigung in
den Vereinigten Staaten, die aber nicht bloß ausgediente
Soldaten und Offiziere, ſondern auch noch im Dienſte befindliche
Offiziere umfaßt, hat jetzt zum erſten Male auch Ausländer, und
zwar fünf deutſche Ehrenmitglieder mit dem Oberſtenrang er-
nannt. Es ſind dies die Herren: Oberſt Koelle-Stuttgart,
Wilhelm v. Trotha-Berlin, Oberſt v. Walter-Metz, Geheimer
Studienrat Dr. Max Walter- Frankfurt a. M. und Kapitän Weſt-
falen Hamburg.

Veranſtaltung des Deutſchen Schulſchiffvereins. Jn Gegen-
wart des geſchäftsführenden Vorſitzenden, Herrn Profeſſor
Dr. Schilling-Bremen ſowie einer großen Reihe von Vorſtands-
mitgliedern des Deutſchen Schulſchiffvereins, fand in Hamburg
die Schlußbeſichtigung des am Sonnabend von ſeiner Auslands-
reiſe heimgekehrten Schulſchiffes „Prinzeß Eitel Friedrich“ des
Deutſchen Schulſchiffvereins ſtatt. Der Jnſpektor des Bildungs-
weſens der Kaiſerlichen Marine, Vizeadmiral von Dambrowski
und der Hamburger Reeder F. C. Bramslöw hatten die Leitung
der Beſichtigung übernommen, bei welcher die Zöglinge auf
allen Gebieten des Borddienſtes theoretiſch und praktiſch geprüft
wurden.

Ausland.
Der Viehbeſtand Englands

hat ſich während der letzten zwanzig Jahre im ganzen ſtark
vermindert. Vergleicht man die Jahre 1894 und 1913, ſo iſt
im Vereinigten Königreich der Beſtand an Schafen von
29 966 709 auf 27 549 800, an Schweinen von 3779 400
auf 3293 800 und an landwirtſchaftlichen Arbeits
pferden, Zuchtſtuten und Fohlen von 2082 600 auf
1 868 400 geſunken. Vermehrt hat ſich nur der Rind-
viehbeſtand, und zwar von 10 739 000 auf 11 895 000
Stück.

Der endgültige Friedensſchluß zwiſchen Türkei und
Serbien.

Der Friede zwiſchen der Türkei
geſtern geſchloſſen worden.

und Serbien iſt

Zur Epirusfrage.
Nach einer Meldung aus Athen ſollen die Ver-

treter von Oeſterreich- Ungarn und Jtalien
dem griechiſchen Miniſter des Aeußern den Standpunkt
ihrer Regierungen in der Epirusfrage bekannt ge
geben haben. Sie hätten mitgeteilt, daß Oeſterreich-
Ungarn und Jtalien in Epirus den Grundſatz der Gleich-
berechtigung der Religionen und Sprachen zuließen,
ferner, daß ſie Grenzberichtigungen zugeben würden, ſo
bald die Räumung beendet ſei. Betreffend die örtliche
Gendarmerie ſeien Oeſterreich- Ungarn und Jtalien damit
einverſtanden, daß ſie aus Ortsangehörigen gebildet werde.

Zum öſterreichiſch-montenegriniſchen Zwiſchenfall.
Amtlich wird bekannt gegeben, daß nach ergänzenden

Berichten der Bezirksvorſteher von Cajuica ſich vor dem
Angriffe auf Sjenokos nach Metalka begeben und
verlangt habe, daß die Monenegriner Sjenokos verließen,
da es zu Oeſterreich Ungarn gehöre. Der monte-
negriniſche Offizier habe dies mit der Erklärung ver-
weigert, daß das Gebiet montenegriniſch ſei. Der Bezirks-
vorſteher habe ſich auf öſterreichiſch-ungariſches Gebiet
zurückbegeben und Sjenokos angreifen laſſen.

Nach den neueſten Meldungen iſt bei dem Grenz-
zwiſchenfall ein Montenegriner getötet worden, fünf wür-
den verwundet, darunter drei ſchwer. Einer der Schwer-
verwundeten iſt geſtorben.

Aus Anlaß des Zwiſchenfalles von Metalka richtete
der montenegriniſche Bezirkshauptmann an den bosniſchen



Bezirksvorſteher von Cajnica ein Schreiben, worin er ſein
Bedauern über den Vorfall ausdrückt und einen Vorſchlag
zu ſeiner Beilegung macht.

Der albaniſche Miniſterpräſident.
Fürſt Wilhelm von Albanien hat Turkhan Paſcha

das Amt des Miniſterpräſidenten angeboten.
Turkhan Paſcha hat ſein Eintreffen in Durazzo für den
12. März angekündigt.

Der frühere türkiſche Botſchafter
Turkhan Paſcha, iſt in Wien eingetroffen.

Die ſpaniſchen Wahlen.
Die Miniſteriellen haben in faſt allen Wahl-

bezirken geſieg t. Jn Madrid ſollen fünf Republikaner
und drei Monarchiſten gewählt worden ſein. Jm Ver
laufe der Zwiſchenfälle in Torrox, Caſtellon und
Valencia wurden zwei Gendarmen und drei Wähler ge
tötet, etwa dreißig Perſonen verwundet. Jnsgeſamt ſind
34 Verhaftungen vorgenommen worden.

in Petersburg,

Aus Mexiko.
Wie drahtlos aus Tampico gemeldet wird, haben die

Rebellen Altamira geſ,ſchlagen, der ſich dann nach
Tampico zurückzog. Der britiſche Kreuzer „Hermione“, der
deutſche Kreuzer „Dresden“ und die Schlachtſchiffe der Ver
einigten Staaten „Connecticut“ und „Minneſota“ ſowie das
amerikaniſche Lazarettſchiff „Solace“ ſind nach Tampico ab
gegangen.

Präſident Huerta hat an alle Befehlshaber von Bundes-
tuppen im Felde den entſchiedenen Befehl ergehen laſſen, mit
dem Angriffsfeldzug gegen die Rebellen in Nordmexiko zu
beginnen. Die Depeſche enthält die Mahnung, die Aus-
länder zu ſchützen und kündigt an, daß die Befehlshaber ver
en ich gemacht würden für jede Nichtachtung dieſes

efehls.
Unbekannte Perſonen brachten den Leichnam des in

Mexiko getöteten amerikaniſchen Untertanen Vergaras
auf amerikaniſches Gebiet und verſchwanden dann, ohne eine
Spur zu hinterlaſſen. Das Opfer hat zwei Schußwunden
im Kopf und eine im Nacken und zeigt Spuren, die darauf
hindeuten, daß Vergaras gefoltert worden iſt.

Präſident Wilſon und Staatsſekretär Bryan hatten eine
längere Beſprechung über die gewaltſame Zurückſchaffung
der Leiche Vergaras aus Mexiko nach Texas.

Der franzöſiſche Einkommenſteuerkampf. Die dreizehn an
weſenden Mitglieder der Senatskommiſſion haben die neuen Vor
ſchläge Caillaux' betreffend Beſteuerung von Einkommen aus der
franzöſtſchen Rente einſtimmig abgelehntz die beiden ab-

Mitglieder haben ſich dieſem Beſchluſſe ſchriftlich ange
ſchloſſen.

Die Budgetkommiſſion des japaniſchen Oberhauſes beſchloß
mit 48 gegen 7 Stimmen, beim Marineetat außer der vom Ab-
geordnetenhauſe bereits vorgenommenen Herabſetzung um dreißig
Millionen Yen dem Oberhauſe eine weitere Herab-
ſetzung um vierzig Millionen Yen zu empfehlen. Premier-
miniſter Yamamoto wandte ſich gegen die Maßnahme und er-
klärte, die Herabſetzung würde die nationale Verteidigung ernſt-
lich behindern. Bezüglich der Beſtechungsfälle in der
Marine ſagte der Premierminiſter, er ſei entſchloſſen, keine
Verantwortung zu übernehmen, bis die Gerichte entſchieden
hätten.

Jm ſüdafrikaniſchen Abgeordnetenhauſe beantragte Miniſter
Smuts die dritte Leſung der Jndemnitätsbill und betonte
dabei, daß die Verbannung der deporktierten Arbeiterführer nicht
notwendigerweiſe eine dauernde ſei, da das Einwanderungsgeſetz
es ermögliche, Deportierten eine zeitlich beſchränkte Er-
laubnis zur Rückkehr zu geben, falls guter Grund dazu vorhanden
ſei. Die deportierten Arbeiterführer könnten wegen keines Ver
brechens verfolgt werden; ſie ſeien aber Leute, die eine ſoziale
Revolution herbeiführen könnten.

Vermiſchtes.
Der Deutſche Frauenverein für die Oſtmarken

erläßt ſoeben einen Aufruf, in dem er alle nationalgeſinnten
Männer und Frauen auffordert, zur Schaffung von Frei-
betten in den Krankenhäuſern der oſtmärkiſchen Kreiſe für
hilfsbedürftige deutſche Kinder ohne Unterſchied des Bekenntniſſes
und von Freiſtellen in den in Betracht kommenden Kinder-
heilſtätten beizuſteuern. Der rührige Verein, der ſich auf dem
Gebiete der Kranken-, Armen- und Waiſenpflege ſowie der Kinder-
erzieh und der Fortbildung in der Oſtmark einen Ruf er-
worben hat, hat bereits zahlreiche Landpflegerinnen aus-
bilden laſſen und angeſtellt. Auch auf dem Gebiete der Volks
büchereien hat er Erfolge zu verzeichnen. Der Mitglieder-
beitrag beträgt mindeſtens 3 Mark; Sonderſpenden für obige
Zwecke und Mitgliederanmeldungen nehmen die Geſchäftsſtelle,
Berlin, Bayreutherſtraße 13, Gartenhaus und die Damen des
Vorſtandes entgegen.

x

Poſtwertzeichen mit deutſcher Druckſchrift. Uns wird ge
ſchrieben: Der bayeriſche Verkehrsminiſter gibt durch ein Schreiben
an den Schriftbund deutſcher Hochſchullehrer bekannt, daß die Aus-
gabe neuer Poſtwertzeichen bevorſteht, die grundſätzlich für
größeren Druckſatz nur die deutſche Druckſchrift aufweiſen ſollen.

Erdſtöße im Vogtland. Wie der „Vogtländiſche Anzeiger“
meldet, iſt geſtern früh um 7 Uhr 10 Minuten ein ſchwacher aber
n wahrnehmbarer Erdſtoß in Unterſachſenberg verſpürt
worden.

Bei dem Feuer, welches das Gebäude des Miſſouri
Athletic Club in St. Louis zerſtörte, ſind außer den ſieben
Perſonen, die tot aufgefunden wurden, etwa 50 verletzt worden,
während eine große Zahl noch vermißt wird. Das Regiſter des
Clubs wies die Namen von 100 Mitgliedern auf, und man glaubt,
daß ſich zurzeit noch etwa 100 andere in dem Gebäude befunden
haben. Feuer brach früh am Morgen aus. Als die Feuer-
wehr eintraf, ſprangen bereits Männer und Frauen aus allen
oberen Stockwerken auf die Straße hinab. Etwa 20 Perſonen
retketen ſich auf das Dach eines niedrigeren Nachbargebäudes.
Das Gebäude des Clubs bildet nur noch einen Haufen von
Trümmern. Der Schaden wird auf eine Million Dollar geſchätzt.
Der Club war einer der exkluſivſten der Stadt.

Eine ganze Familie vergiftet. Die Frau des Haushälters
Flemming in Breslau fand, als ſie nach Hauſe zurückkehrte,
ihren Mann, ihren 17jährigen Sohn und ihre beiden Töchter von
15 bezw. 18 Jahren tot auf. Wiederbelebungsverſuche waren
erfolglos. Es liegt Vergiftung vor, vermutlich durch ein Pflanzen-
gift, das ſich der in einer Drogerie beſchäftigte Sohn zu ver-
ſchaffen gewußt hat. Es ſoll ſich um Mord bezw. Selbſtmord han-
deln, der durch Familienzwiſtigkeiten veranlaßt worden iſt.

Jm Streit erſtochen. z Döffingen wurde der Bürger Braun
von ſeinem Stiefſohn Adolf Schmied im ergr eines Streites
erſtochen. Der Täter befindet ſich in Haft. Er ſoll ſich in ſelbſt
en ilchee Abſicht ſchwere Verletzungen am Halſe beigebracht

aben.
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war an einem Bruch der Wirbelſäule geſtorben, den er ſich beim
Ziehen eines Zahnes durch den Zahnarzt zuzog. Die Sektion
der Leiche ergab, daß die Schädelbaſis und die erſten Rückenwirbel
infolge vorgeſchrittener Tuberkuloſe außerordentlich ſchwach
waren. Beim Ziehen des Zahnes brach der Zahnarzt durch den
Ruck die Wirbelſäule an zwei Stellen, ſodaß der Tod faſt auf der
Stelle eingetreten ſein muß. Der angeklagte Arzt wurde ſchließ-
lich freigeſprochen.

Franzöſtiſche Sittenbilder. Jn Boulogne ſur Seine drang
eine Bande von fünfzehn Zuhältern in ein Kloſter ein, in dem
ſich eine Beſſerungsanſtalt befindet. Die Zuhälter zertrümmerten
die Fenſter und die Glastüren durch Revolverſchüſſe, bedrohten die
Nonnen und entführten ſchließlich mehrere der in der Obhut des
Kloſters befindlichen Mädchen. Der Polizei gelang es, ſieben
et dere der Bande feſtzunehmen. Die Verhaftung der anderen

eht bevor.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.
Halle, 9. März 1914.

Vorſitzender: Stadtv. Vorſteher Juſtizrat Dr. Lembſer.
Dieſer gibt zunächſt Kenntnis von einer Einladung des
Feuerbeſtattungsvereins zu einem am 13. März ſtatt
findenden Vortragsabend. Ferner iſt eine Entſchließung
des Halleſchen Bürgervereins eingegangen, in der um
Förderung gemeinnütziger Bauvereine durch feſte,
allgemeim giltige Beſtimmungen und durch Hergabe ſtädtiſchen
Baulandes uſw. gebeten wird. Dieſe Entſchließung wird dem Bau
und Grundeigentumsausſchuß überwieſen. Eine Eingabe der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe erſucht um Aufhebung
oder Ermäßigung der Gebühren für die Benutzung des ſtädtiſchen
Krankenwagens. Ein Geſuch der ſtädtiſchen Arbeiter und
8 andwerker um Bezahlung der Wochenfeiertage wird dem

etitionsausſchuß überwieſen.
1. Feſtſetzung einer Straße zwiſchen Wörmlitzer- und Ludwig

ſtraße. Der Gemeindekirchenrat zu St. Georgen beabſichtigt, das
Grundſtück Ecke Wörmlitzer- und Ludwigſtraße zu erwerben und
auf dieſem eine Kirche zu errichten. Um die Kirche von allen
Seiten freizulegen, hat er die Srſebung einer, das Grundſtück
„Ludwig c. durchſchneidenden Straße zwiſchen Wörmlitzer- und
Ludwigſtr. beantragt. Die Stadtverordnetenverſammlugn genehmigt
die Feſtſetzung einer Straße zwiſchen Wörmlitzer und Ludwigſtraße
in der beantragten Führung und heißt die vorgeſehene Höhenlage
gut. Die förmliche Feſtſtellung des Straßenzuges ſoll erſt er
folgen, wenn die Verwendung des Eckgrundſtücks für die Er
richtung einer Kirche geſichert iſt. Berichterſtatter Stadtv.
Schramme.

2. Inſtandſetzung einer Schrebergartenanlage. Der Magiſtrat
hat beſchloſſen, für Jnſtandſetzung der Einfriedigung des im Jahre
1906 errichteten älteſten Teiles der Schrebergartenanlage auf dem
Grunebergſchen Acker 380 Mark aufzuwenden und die neuher-
geſtellte 50 mm Waſſerleitung in dem alten Teil der Anlage um
45 m zu verlängern (Koſten etwa 200 Mk.) und die Koſten aus Er
ſparniſſen, die bei der im Jahre 1913 errichteten Gartenanlage
gemacht ſind, zu entnehmen. Die Stadtverordneten- Verſammlung
ſtimmt dem zu. Die Einfriedigung der im Jahre 1906 am Tier
aſyl errichteten Schrebergartenanlage iſt an vielen Stellen ſchad
haft und bedarf dringend der Erneuerung. Die Pfoſten können
größtenteils wieder verwandt werden. Die Beſpannung mit Draht
unter Wiederverwendung der alten Pfoſten wird etwa 380 Mark
Koſten verurſachen. Während die neueren Gartenanlagen ſo ein-
gerichtet ſind, daß jeder Garten ſeine eigene Zapfſtelle hat, waren
in der alten Anlage nur 6 Zapfſtellen vorgeſehen. Die Zuleitung
des Waſſers zu den alten Zapfſtellen erfolgt durch enge 3zöllige
Rohre, ſo daß dort ſtändig Waſſermangel herrſcht. Um dieſem
Mangel abzuhelfen, ſoll von der im Jahre 1911 errichtelen Anlage
aus ein 50 mm Rohr verlegt werden. Die Koſten betragen etwa
200 Mark. Bei Einfriedigung der neuen Anlage iſt insbeſondere
infolge der günſtigeren Eiſenpreiſe eine erhebliche Erſparnis ein
getreten, aus der die Koſten von etwa 580 Mark beſtritten werden
ſollen. Berichterſtatter Stadtv. Emmer.

3. Landaustauſch an der Merſeburger Chauſſee.
verordneten- Verſammlung ſtimmt zu, daß

J. das Hoſpital St. Chriaci et Antonit dem Kö-
niglich Preußiſchen Eiſenbahnfiskus die zur Herſtellung einer
Unterführung der Merſeburger Chauſſee am Roſengarten erforder-
liche Fläche des Hoſpitalplanes 108 Gemarkung Halle Kartenblatt
III Parzelle Nr. 135/20 von etwa 3330 qm Größe und der Stadt-
nende Halle a. S. die infolge Tieferlegung der Straße bzw.

egung derſelben in einen Einſchnitt in ihrem Werte herabge-
drückte, auf dem Plane rot ſchraffierte Fläche der Hoſpitalpläne 107
und 108 Gemarkung Halle Kartenblatt III Parzellen Nr. 19 und
135,//20 von etwa 6920 qm Größe übereignet;

II. die Stadtgemeinde Halle a. S. dem Hoſpital St.
Chriaci et Antonii hier für die nach I abzutretenden Flächen die
Fläche des ſtädtiſchen Planes 38 Gemarkung Halle Kartenblatt V
Parzelle Nr. 261/12 pp. von zuſammen etwa 10 250 qm Größe
übereignet. Jn dem am 26. November 1912 mit dem Königlich
Preußiſchen Eiſenbahnfiskus abgeſchloſſenen Vertrage über die
Herſtellung einer Unterführung der Merſeburger Chauſſee am
Roſengarten hat die Stadtgemeinde Halle ſich verpflichtet, das zur
Verbreiterung der Straße, Herſtellung des Unterführungsbau-
werkes, der Rampen und Böſchungen pp. erforderliche Gelände aus
ihren und den Grundſtücken des Hoſpitals unentgeltlich zur Ver
fügung zu ſtellen. Hiernach iſt die Stadtgemeinde verpflichtet, das
Hoſpital für die entzogene Fläche zu entſchädigen. Es erſcheint
zweckmäßig, die Entſchädigung nicht durch Geldabfindung, ſondern
durch einer gleich großen Fläche von dem an der
Oſtſeite der Merſeburger Chauſſee belegenen ſtädtiſchen Plane 38
zu gewähren. Jnfolge der durch die Unterführung bedingten
Tieferlegung der Straße bzw. Legung derſelben in einen Einſchnitt
wird ferner das an die Merſeburger Chauſſes angrenzende Land
der Hoſpitalpläne 107 und 108 in ſeinem Werte herabgedrückt. Die
Stadtgemeinde hat deshalb das Hoſpital auch hierfür entſprechend
zu entſchädigen. Mit Rückſicht darauf, daß ſich die Wertverminde-
rung des Hoſpitallandes zahlenmäßig kaum wird feſtſtellen laſſen,
erſcheint es geboten, dem Hoſpital für die in Betracht kommende
Fläche eine gleich große Fläche von dem an der Oſtſeite der

uſſee belegenen Ackerplane 38 zu übereignen. Der Hoſpital-
vorſtand hat ſich mit der vorſtehenden Regelung einverſtanden er
klärt. Berichterſtatter Stadtv. Feld mann.

A. Verkauf von Bauſtellen. Die Verſammlung ſtimmt zu, daß
a) die Bauſtelle XV. am Kaiſerplatz und an der Kaiſerſtraße von
etwa 820 qm Größe für den Preis von 35 Mark für den Quadrat-
meter für etwa 530 qm Vorderland und für den Preis von 17,50
Mark für den Quadratmeter für etwa 290 qmGartenland; b) die
angrenzende Bauſtelle XXVI an der Kaiſerſtraße von etwa
754 qm Größe für den Preis von 28 Mark für den Quadrakmeter
für etwa 500 qm Vorderland und für den Preis von 14 Mark
ür den Quadratmeter für etwa 254 qm Vorgarten und Hinter

land an den Generaldirektor Konrad Piatſcheck hier veräußert
werden. Der Geſamtkaufpreis beträgt etwa 41 443,50 Mark und
r v uftaſſung bar gezahlt. Berichterſtatter Stadtv.

5. Feſtſetzung des Stadthaushaltsplanes für 1914, und zwar:
Kap. L P. Stadttheater. Die Einnahmen ſind auf
38 180 Mk., die dauernden Ausgaben auf 87 745 Mk., die ein
maligen auf 4050 Mk., mithin der Geſamtzuſchuß auf 53 615 Mk.
veranſchlagt. Die Berichterſtatter Stadtbvv. Dehne und
Boecke empfehlen die Annahme des Haushaltplanes. Stadtv.
Gröbel bringt Wünſche hinſichtlich der Volksvorſtellungen vor;
es ſollten auch Opern gegeben werden. Dann wünſcht er die
Theaterarbeiter beſſer geſtellt. Stadtv. Borges bemerkt, daß
alles das, was der Vorredner von den ſtädtiſchen Theaterarbeitern
geſagt hat, nicht zutrifft, auf die Richardsſchen Theaterarbeiter
aber habe die Stadtverwaltung keinen Einfluß. Stadtv.
Günter bemängelt, daß die Verzinſung der Theateranleihe
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mit eingerechnet worden ſei, wodurch die Ausgaben der
ür das Theater ſich auf 120 000 Mk. erhöhten. Bürger
v. HolI h verweiſt auf die im Haushaltplan hierüber ge

hrte Nebenrechnung. Hierauf wird das Kapitel genehmigt.
Kap. X Q Muſeum. Einnahmen 700 Mk., Aus-

gaben 24 758 Mk. Die Annahme dieſes Kapitels empfiehlt der
Berichterſtatter Stadtv. Colberg. Stadtv. Gieſe beantragt
die Streichung der' Gehaltserhöhung für den Muſeumsdirektor
in Höhe von Mk., weil dieſe Erhöhung nicht vor Aufſtellung
des Haushaltplanes beſchloſſen worden ſei. Stadtv. Ho s tritt
für die Erhöhung von 4800 Mk. auf 5400 Mk. ein. Stadtv.
Herzfeld wendet ſich gegen die Durchbrechung eines Grund
ſatzes, der bisher in Anwendung kam. Die Erhöhung war ab-
gelehnt worden. Doch wolle er ſich nicht gegen die Erhöhung
wenden, weil ſchon dieſes Pringzip, daß Gehaltsänderungen nie
mals während einer Etatberatung vorgenommen werden dürfen,
ſondern auf einem Beſchluſſe der Verſammlung beruhen müſſen,
durchbrochen worden iſt. Oberbürgermeiſter Dr. Rive führt
aus, einer der Direktoren ſei bereits im Gehalt erhöht zworden,
man könne deshalb hier nicht anders beſchließen. Es war ein
Fehler in der Gehaltsfeſtſetzung vorgekommen, der muß nun be
ſeitigt werden. Die Verdienſte, die der betreffende Beamte der
Stadt verſchafft hat, ſeien ganz außerordentliche. Die Stadt-
verordneten ſollten ſich von Zeit zu Zeit von unſerem Kunſtbeſitz
überzeugen. Daß wir ein Muſeum haben, iſt auch nur dem
Direktor zu danken. Die Stadt Halle befindet ſich augenblicklich
in der glücklichen Lage, außerordentlich leiſtungsfähige Kräfte zu
beſitzen, man ſolle ſie ſo behandeln, daß wir ſie nicht verlieren
Stadtv. Gieſe bemängelt, daß in der Gemäldegalerie eine große
Leere herrſche. Große Werke der Vergangenheit wären entfernt
worden, um in Büroräumen die Wände zu zieren. Redner
proteſtiert dagegen, daß die allermodernſten Bilder bevorzugt
werden, vor denen man ſich ekelt und denen man den Rücken
dreht. Die Art der Franzoſen ſei vorzuziehen, die die Bilder
zehn Jahre hängen läßt, ehe über ſie entſchieden wird. Doch
habe das nichts mit der Sache zu tun, die hier in Rede ſtehe.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive verwahrt ſich gegen eine Aeuße-
rung des Vorredners, daß er bald ſo, bald ſo über die Direktoren
der ſtädtiſchen Verwaltungsabteilungen ſich geäußert hätte.
Weiter zeige der Beſuch der Sammlungen, der ſich gegen früher
verzehnfacht habe, daß Gieſes Auffaſſung von der Mehrheit nicht
geteilt werde. Ein Unterſchied auch ſei es, ob ein Bild einem
Privatmann oder einem öffentlichen Muſeum geſchenkt werde.
Ein Werk für ein Muſeum müſſe durchaus kunſtwürdig ſein und
ſich überall ſehen laſſen können. An regalen Werten der Kunſt-
ſammlungen ſei nichts verloren. Die Anklage, daß die moderne
Richtung bevorzugt werde, verſtehe Redner nicht. Alte Bilder
berühmter Künſtler ſeien um ihrer hohen Koſten willen nicht zu
erwerben. Die jüngeren Meiſter ſeien durch eine große Reihe
bedeutender Namen vertreten: Trübner, Leiſtikow, Beckmann,
Liebermann, Corinth uſw. Der Ankauf von Noldes Bild ſei ein-
ſtimmig beſchloſſen worden mit Ausnahme eines Herrn, der
zwar dagegen war, aber die noch fehlenden 1000 Mk. zu den An-
ſchaffungskoſten beiſteuerte. Direktor Juſti-Berlin hat geſagt, er
beneide Halle um ſeinen Nolde. Der Redner tritt nochmals
warm für die Gehaltserhöhung ein. Stadtv. Meyer befür-
wortet ebenfalls dieſe Erhöhung, die mit Mehrheit auch an
genommen wird. Kap. XII Feuerlöſchweſen.Einnahmen 11 036,65 Mk., dauernde Ausgaben 219 962,65 Mk.,
einmalige Ausgaben 18 007 Mk., Zuſchuß 226 933 Mk. Ueber die
Eingabe der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wurde zur Tages-
ordnung übergegangen. Stadtv. Dr. Steinbrück beantragt
die Wiedereinſtellung des Beſtandes des Sparkaſſenbuches für
Unterſtützungszwecke in den Haushaltplan. Dieſer Antrag wird
angenommen. Mit einigen weiteren Anträgen für Beköſtigung
der Mannſchaften und Feuerwache Süd wird der Haushaltplan
genehmigt. Kap. XIII Bauweſen. Einnahmen569 500 Mk., dauernde Ausgaben 807 160 Mk., einmalige 135 900
Mark, Geſamtzuſchuß 373 560 Mk. Wird angenommen.
Berichterſtatter Stadtv. Gradehand. Gefordertk wird vom
Bauausſchuß eine Entlaſtung des Stadtbaurates für das Tief-
bauamt durch Gründung einer Brückenbau-Jngenieurſtelle mit
einem Gehalt von 3600 bis 5700 Mk. Dafür ſollen 3600 Mk. ge-
ſtrichen werden für Beſoldung diätariſcher Hilfskräfte. Eine
große Anzahl von Brückenbauten ſtehe bevor, an vielen ſtaatlichen
Brückenbauten ſei man beteiligt. Der Haushaltausſchuß iſt
gegen dieſen Antrag geweſen. Die Verſammlung ſtimmt jedoch
dieſem Antrag zu. Kap. XVII B. Friedhofsver-
waltung. Einnahmen 202 700 Mk., dauernde Ausgaben
191 500 Mk., einmalige Ausgaben 11200 Mk. Einnahmen und
Ausgaben gleichen ſich aus. Berichterſtatter Stadtv. Döhler.

Kap. XVII D. Sonſtige gemeinnützigeZwecke. Einnahmen 213 715 Mk., dauernde Ausgaben
391 599,50 Mk., einmalige Ausgaben 13 483,50 Mk., Geſamt-
zuſchuß 191 368 Mk. Berichterſtatter Stadtv. Döhle r.
Der Haushaltausſchuß beantragt, die ſonſt für den Verſchöne-
rungsverein bewilligten, aber diesmal vom Magiſtrat ge
ſtrichenen 1000 Mk. wieder einzuſtellen. Die Verſammlung gibt
dieſem Antrage ſtatt. Nachdem noch von ſozialdemokratiſcher
Seite mancherlei Ausſtellungen erfolglos gemacht worden ſind,
wird das Kapitel genehmigt. Kap. XVIII Statiſtiſches
Amt. Einnahmen 110 Mk., Ausgaben 33 990 Mk., Zuſchuß
32 980 Mk. Wird bewilligt. Berichterſtatter Stadtv. Döhler.
Angenommen wird ferner ein Antrag, der ebenfalls das Gehalt
des Direktors des Nahrungsmittelamtes um 600 Mk. erhöht
hoben will.

Wegen vorgerückter Zeit wird die öffentliche Sitzung ge
ſchloſſen, um in die nichtöffentliche Sitzung einzutreten,

Kus Halle und Umgebung.
Halle, den 10. März.

Deutſche Wirtſchaftspolitik.
Die Ortsgruppe Halle des Hanſabunds veranſtaltete am

Sonnabend im Neumarkt- Schützenhauſe einen Vortragsabend, an
dem Reichstagsabg. Freiherr von Richthofen über „Deutſche
Wirtſchaftspolitik“ ſprach. U. a. führte er aus: Die Vorbedingung
einer kraftvollen Politik ſind geſunde Verhältniſſe in der Heimat,
die nur beſtehen können bei völliger Gleichberechtigung von Land
wirtſchaft, Handel und Jnduſtrie. Der Hanſabund erkennt die
Notwendigkeit der neuen Steuergeſetze an, nur wünſcht er, daß das
Reich mehr auf die direkten Steuern Beſchlag legt. Der Erb-
ſchaftsſteuer liegt ein durchaus geſunder Gedanke zu grunde;
andere Länder, wie Frankreich, haben ſie längſt in progreſſiver
Art ausgebildet. Lebhaft geſtritten wird über das in Ausſicht
ſtehende Petroleummonopol; der Hanſabund iſt zwar kein An
hänger der ſtaatlichen Monopole, aber es iſt nicht zu leugnen, daß
Deutſchland ohne Reichspetroleummonopol in abſehbarer Zeit der
Willkür des amerikaniſchen Petroleumtruſts ausgelieſert iſt.
Deutſchlands Handel iſt auf den auswärtigen Markt angewieſen;
wir müſſen leider unſere Rohprodukte aus dem Auslande be
ziehen, um ſie dann als Fertigfabrikate wieder abzugeben. Finden
unſere Waren nicht den genügenden Abſatz, ſo ſind wir nicht mehr
in der Lage, unſere wachſende Bevölkerung zu ernähren, die wirt-
ſchaftliche Kraft ſinkt, Deutſchland kann nicht mehr die Heeres
laſten tragen und damit ſind wir am Ende unſerer Wellmacht
ſtellung angelangt. Die deutſche Landwirtſchaft bedarf zur Er
haltung ihrer Konkurrengfähigkeit des Schutzzolles; auch der Hanſa-
bund iſt kein Gegner unſerer Schutzzollpolitik, nur wünſcht er, daß
die durch den Zoll entſtehenden Vorteile einer möglichſt großen
Zahl von Landwirten zugute kommen und tritt daher für eine
energiſche Kleinbauernpolitik ein. Die Landwirtſchaft ſelbſt hat
aber ein Intereſſe an dem Gedeihen von Handel und Jnduſtrie,
denn nur eine wirtſchaftlich ſtarke Stadtbevölkerung vermag die
durch den Zoll bedingten höheren Preiſe für landwirtſchaftliche
Produkte zu tragen. Zur Geſundung unſerer inneren Verhältniſſe

R en e W v r aber es iſt ſehru erwagen, ob unſere ſoziale Fürſorge nicht eine Grenze findenmuß an der Konkurrengfähigkeit gegenüber dem Auslante. fus



Arbetker ſt daran in erſter Vinte intereſſiert, daß unſere Jnduſtrie im Auslande den Wettbewerb aufnehmen kann, da Dur i

ausrei Produktion für den Auslandemarkt unſere zahlreiche
Arbeiterſchaft Brot findet. Unſere Stellung wird hoffentlich in
der nächſten o dadurch erleichtert, daß auch die Vereinigten
Staaten von amerika und England zur Sozialpolitik über

gangen ſind. Die wichtigſte politiſche Frage der nächſten ZuLunft iſt die Erneuerung der Handelsverträge im Jahre 1916. Er

Iangung der Mei vor Vorzugstarifen und
ltun

mü en. 3i Meſtaaten dahin, ſich beſtimmte Abſatzgebiete auf dem Welt

Verzichtes nicht ungünſtig fürdie r ti Lenm deutſche

Intereſſe an der Unabhängigkeit der Türkei, um uns in jenen
alten Kulturländern, die noch eine Zukunft erſten Ranges vor ſich

nur die

Nochmals von der Mittelſchule,
Von dem Einſender der erſten Mitteilung über die Entfernung

von Schülern aus der Mittelſchule geht uns folgende Erklärung
mit der Bitte um Veröffentlichung zu:

Der Leiter der Mädchenmittelſchule der Franckeſchen Stif
tungen erhebt in Nr. 113 der „Hall. Ztg.“ den Vorwurf, daß eine
Verfügung des Provinzialſchulkollegiums in Magdeburg in dieſer
Zeitung entſtellt wiedergegeben worden ſei. Dieſer Vorwurf wird
nicht bewieſen, ja es wird nicht der geringſte Verſuch eines Be
weiſes gemacht. Nach einer Veröffentlichung, die wohl auf die Leitung
der genannten Schule zurückgeht, hat die betreffende Verfügung
vom 31. Januar folgenden Wortlaut: „Die Leiter gehobener
Schulen, die alſo höhere Ziele als die Volksſchule verfolgen
(Bürgerſchulen und Mittelſchulen) ſind u. E. jederzeit befugt, ſolche
Schüler und Schülerinnen von ihrer Schule zu entfernen, die
nachgewieſenermaßen in irgendeiner Weiſe ſei es durch ihre
Führung oder durch ihre Leiſtungen deren Zwecke gefährden.
Wieweit von dieſer Befugnis Gebrauch zu machen iſt, dürfte ſich
aus dem eigenen Intereſſe der Schule ergeben.“ Das iſt auch in
der erſten Mitteilung behauptet worden. Der Vorwurf der Ent-
ſtellung iſt aber vollkommen unbegründet. Damit fällt auch die
Folgerung über die Auffaſſung der Verfügung.

Sportnachrichten.
Luftfahrt.

Der verhaftete deutſche Flieger. Der deutſche Flieger
Miſchewski, der am 8. Februar auf einem Doppeldecker von
Leipzig nach Königsberg fliegen wollte, ſich aber verirrte und bei
Pultusk in Rußland landete, iſt, wie ſeinerzeit gemeldet, unter
Spionageverdacht in Warſchau verhaftet worden, nachdem
ſein Apparat von den Grenzkoſaken heftig beſchoſſen worden war.
Der jetzt von Warſchau zurückgekehrte Direktor der Deutſchen
Flugzeugwerke A. Schmal hat trotz vieler Bemühungen die Frei-
laſſung des Fliegers nicht durchſetzen können. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat ein Verfahren wegen Spionage gegen Miſchewski ein
geleitet und dieſes zieht ſich lange hin. Merkwürdig iſt es auch,
daß der Ballonführer Jngenieur Berliner, der mit einer
47ſtündigen Fahrt Bitterfeld --Perm einen neuen Diſtanzwelt
rekord aufgeſtellt hat, noch in Rüßland feſtgehalten wird.

Ein bekannter öſterreichiſcher Flieger zu Tode geſtürzt.
Geſtern iſt auf dem Flugfelde Aſpern Oberleutnant Elsner
mit einem Unteroffiziersflugſchüler abgeſtürzt. Beide ſind tot.

Letzte Telegramme.
Die Jnterpellation wegen des Metzer Duells.

Berlin, 10. März. Dem „Lokalanz.“ zufolge wird nach
Mitteilungen, die die Regierung dem Reichstage hat zu
gehen laſſen, die Jnterpellation des Zentrums wegen des
Metzer Duells am kommenden Freitag auf die Tagesord-
nung geſetzt werden. Wie verlautet, wird der Kriegs-
miniſter die Jnterpellation beantworten.

Große Zollunterſchlagungen in Düſſeldorf.
Köln, 10. März. Beim Hauptzollamt in Düſſeldorf ſind

dem „Lok.Anz.“ zufolge große Zollunterſchlagungen aufgedeckt
worden. Es handelt ſich um die Einſchmuggelung von Kognak
und hochprozentigem Ylkohol. Die Summe, um die der Staat
betrogen iſt, beträgt etwa 100 000 Mark.

Vom Berliner Sechstagerennen.
Berlin, 10. März. Am Schluſſe des vorletzten Tages des

Sechstagerennens hatte die Spitzengruppe 3588,890 Kilometer
T oderegt und blieb damit 178 Kilometer hinter dem Welt-

Liebestragödie auf dem Tegeler See.
Berlin, 10. März. Auf dem Tegeler See hat ſich eine Liebes

tragödie abgeſpielt, die ſich den Blättern zufolge als Mord und
Selbſtmord darſtellt. Ein Schlächtergeſelle warf ſeine Braut
wegen Verrats verſchiedener von ihm verübter Diebſtähle nach
verbüßter Strafe von einem Kahn aus in den See und ertränkte
ſich dann ſelbſt.

Die Reviſion im Prozeß Mielczynski zurückgezogen.
Poſen, 10. März. Die Reviſion im Prozeß gegen den Grafen

Mielczynski, die von der Staatsanwaltſchaft eingelegt worden
war, iſt zurückgezogen worden. Damit hat das frei
ſprechende Urteil Rechtskraft erlangt.

Die Verhaftung der Pankhurſt.
London, 10. März. Die verhaftete Frau Pankhurſt hatte in

einem Saale in Glasgow eine Rede gehalten. Die Polizei drang
in den Raum ein und ſtürmte die Tribüne, von der herab eine
Anzahl Frauen die Rednerin verteidigten.
der Polizei, Frau Pankhurſt feſtzunehmen.
darunter auch Polizeibeamte, wurden verletzt.

Heftiger Kampf zwiſchen Polizei und Arbeitsloſen.
Sacramento (Kalifornien), 10. März. Zwiſchen 300 Scheriff

gehilfen und 600 Arbeitsloſen kam es geſtern zu einem befa gen
Kampfe, nachdem der Führer der Arbeitsloſen und mehrere ſeiner

ließlich gelang esehrere Perſoken,

Anhänger verhaftet worden waren. Da die Arbeitsloſen der Auf
forderung der Beamten, den Ort zu verlaſſen, nicht Folge leiſteten,
gingen die Polizeibeamten gegen die Arbeitsloſen mit Knütteln
vor und ſchlugen alle nieder, die Widerſtand leiſteten. Mit
Waſſerſtrahlen aus den Schläuchen der Feuerwehr wurden ſie
vollends zerſprengt. Viele hatten Schädelbrüche erlitten.

(Wiederholt.)

Telegrammwechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Kaiſer
Franz Joſef anläßlich des Lawinenunglücks im Ortlergebiet.

Wien, 9. März. Anläßlich des Lawinenunglücks im
Ortlergebiet telegraphierte Kaiſer Wilhelm an
e Franz Joſef am 5„5. d. Mts. aus Wilhelms-

aven:
„Das betrübende Lawinenunglück an der Ortlergruppe er

füllt mich mit aufrichtiger Trauer. Die Offiziere und Mann
ſchaften der Tiroler Landesſchützen, die in Erfüllung ihrer
Pflicht ihr Leben in ſo betrübender Weiſe verloren haben, können
der herzlichen Teilnahme ihrer deutſchen Kameraden ſicher ſein.“

Kaiſer Franz Joſef erwiderte:
„Tief gerührt über die teilnahmsvollen Worte, welche Du

anläßlich des Lawinenunglücks im Ortlergebiet in Deinem und
der dculſchen Armee Namen an mich g richten die Güte hatteſt
und die mir und der L andwehr angeſichts dieſes
erlittenen ſchweren Verluſtes einen wohltuenden Troſt gewähren,
bitte ich Dich, hierfür meinen innigſten Dank enrgegenzunchmen.
Aus ganzem Herzen verſichere ich Dich, daß auch dieſe beredte
Kundgebung Deines mir und meiner Wehrmacht zugewendeten
aufrichtigen Mitgefühls mich mit ungeteilter Erkenntlichkeit er
füllt und in meiner ganzen Armee als beſondere auszeichnende
Ehrung der jetzt in treuer Pflichterfüllung ums Leben ge-
kommenen Offiziere und Soldaten in unvergänglicher Erinne
rung bewahrt werden wird.“

Ein montenegriniſch-öſterreich- ungariſcher Grenzzwiſchenfall.
Serajewo, 9. März. Eine montenegriniſche Patrouille

unter dem Befehl eines Oberleutnants verwehrte einem
öſterreichiſch- ungariſchen Grenzjägerzuge das Betreten
eines Saumweges über Metalka, der ſich unſtreitig auf
bosniſchem Gebiet befindet. Der Grenzjägerzug beſetzte
den Weg und behauptete ihn, da gütliches Zureden ſich als
vergeblich erwies, mit Waffengewalt.

Brandkataſtrophe.
St. Louis, 9. März. Das Gebäude des Miſſouri

Athletic Elub iſt heute früh niedergebrannt. Etwa 100 Be
wohner des Hauſes werden vermißt. Man be-
fürchtet, daß ſie umgekommen ſind. Sieben Leichen
wurden bereits gefunden. Das Gebäude war
acht Stock hoch. Durch das ſchnelle Umſichgreifen des Feuers
wurde den Bewohnern der oberen Stockwerke, die noch
ſchliefen, der Rettungsweg abgeſchnitten.

Börſen- und Handelsteil.
Abtrennung von Dividendenſcheinen.

Zu trennen ſind: Am 11. März: Badiſche Bank, 8 Prozent
Dividende; KoburgGothaiſche KreditGeſellſchaft, 5 Proz. Elber
felder Bankverein, 535 Proz.; Sächſiſche Bank, 8 Proz.; Ober
ſchleſiſche PortlandZement u. Kalkwerke Gr.-Strehlitz, 10 Proz.
Sileſig Neue Oppelner Portland-Zementfabrik, 13 Proz. All
gäuer Baumwoll-Spinnerei und Weberei, Blaibach, 5 Proz.;
Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn, 8 Proz. Mechaniſche
Baumwoll-Spinnerei und Weberei Bamborg, 10 Proz.; Mech.
Weberei Fiſchen, 17 Proz. Am 12. März: Weſtdeutſche Boden
kreditanſtalt, 734. Proz. Carl Ernſt Co. A.-G., O Proz. Zen
tralbank A.-G., Hamburg, 5 Proz.; Alum.- und Magn.-Fabrik,
Hemelingen, St.-A. 12 Proz.; Alum.- und Magn.-Fabrik, Heme-
lingen, Vorz.-A. 10 Proz. Geraer Jute-Spinnerei und Weberei,
Pr.-A. Lit. A 36 Proz.; Gerager Jute-Spinnerei und Weberei,
Pr.-A. Lit. B 30 Proz.; Harzburger Aktiengeſellſchaft, 554 Proz.
Kölniſche Baumwollinduſtrie und Weberei, 0 Proz. Steinkohlen-
bauVerein Gottes Segen zu Lugau, Pr.-A. 185 Steinkohlen
bauVerein Gottes Segen zu Lugau, St.-A. 170 Württemb.
BaumwollSpinnerei und Weberei, ?7. Am 13. März: Roſtocker
Bank, St.-A. 0 Proz.; Magdeburger Bergwerks-A.-G. 38 Proz.
Porzellanfabrik Schönwald, 4 Proz.; Nähfadenfabrik vorm. Jul.
Schürer, Augsburg, 0 Proz.
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Wollauktion in London
vom 9. März. Die Wollauktion verlief bei lebhaftem Geſchäft
in ſtrammer Haltung. Merinos notieren jetzt 10 Prozent, Croß-
breds allgemein 15 Prozent über der Januarſerie. Von 12 700 an-
gebotenen Ballen wurden 200 zurückgezogen.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin. 9. März. (Eigener Drahtbericht.)

Jnfolge des warmen Wetters, das den jungen Saaken
förderlich iſt, und infolge der noch immer andauernden Abgaben
der Provinz war die Tendenz für Brotgetreide heute matt. Die
Preiſe waren niedriger als vorgeſtern. Hafer litt unter der
geringen Kaufluſt. Mais und Rüböl waren geſchäftslos. Wetter:
trübe.

Schlußbörſe.
Weizen: Mai 198,50, Juli 202,75, Septbr. 196,50 .4; matt.
Roggen: Mai 149 00, Jnli Sepbr. 160,25 matter,
Hafer: Mai 153,50 Juli 157,25 ruhig.
Mais: Mai Juli ruhig.Rüböl: März 66.20, Mai Okt. A; geſchäſtslos.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 9. März.
Weizen (Normalgew. 755 g): Mais (p. 1000 kg) frei Wagen

Loko inl.*) (per 1000 kg) 189--193Amerik. mix. 169 172
abfallender runder 147-- 150Mai 199 198 OdeſſaJuli weißer NatalSeptember Erbſen (per 1000 kg):

Noggen(Normalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterware
Loko inl.“)(per 1000kg) 153 mittel 168--175
abfall. 2 feine Taubenerbſen 177 200Mai Viktoriaerbſen cJuli 2 Kleine Kocherbſen 2Dezbr. Weizenmehl (per 100 ky)Gerſtef) (per 1000 Kkg) Nr. 00 brutto einſchl. Sack
Futterg., leichte inkl. 142--147 ab Bahn u. Speicher 22.900--27.25

do. ſchwere 148--166 Noggenmehl (vper 100 Kkg):
Wintergerſte, inländ. Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ruſſ. u. Donau leichte 133--135 ab Bahn u. Speicher 18.80--21.30

amerikan, Weizenklete:Hafer (Normalgew. 460 g): grobe und feine 11.00 11.50
Jnl.**) fein (p. 1000kg) 167--182 Roggenkleie 9.90--10.40
do, mittel do. 153--166 Seradellado. gering do. 2 Lupinen, gelbe
mit Geruch 2 blaue —2ab Bahn und frei Wagen. frei Wagen und ab Bahn.

Berliner Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbörſe.)
Wei zen (Normalgew. 755 g): e eemelgew, 10

7 fe nne ad Vahn le mittel 160-163, gering

n r ee hie Jan 1673 18Dezemb. Dezö r. i (per 100 kgR og gen ornalgen. z12 e be nd e
JInl. p. T000kg)abBahn. 1653 b Bahn u. Speicher 22.00--27.25

d t 159 168 159 (feinſte Marken über Notiz).uli Roggenmehl (per 100 Kg)Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ept. 160 160 b Bahn u. Speicher 12.70--21. 20Mais (ohne Ang. d. Prov.): Jan. r Juli.

amerikan, mixed 2 Rüböl (per 100 kg in Faß):
runder 146--249 (ab Kahn) Mai

Jan, h Dezbr. Br.artoffeln. Trockenkartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
elmarkt- Bericht vom 9. März von der Preisberichtſtelle

des D. LeR. Für Eßkartoffeln iſt bezahlt worden in Mk. für
50 kg. Berlin Rote Daberſche 1,60--1,75, Andere rote Sorten
1,60, Magnum bonum 1,75--1,80, Weiße runde 1,60. Oſtrau i. Sa.
Magnum bonnm 1,90--2,00.Grohhandelespreife für Trockenkartoffeln in Käufers Säcken frei

Station, in Mk. für 60 kg. Flocken: Calbe Stat. Calbe (Saale)
2. März 200 Ztr. 7,50 (bez.), Lieferung 3. März, Jävenitz (Altmark)
Stat. Jävenitz 8. und 5. März 800 Ztr. 7,00 (bez.), Lieferung prompt.

Schnigzzel: Teuchern 7. März 100 Ztr. 7,10 (bez.), Lieferung
April 1914. D. L.R.

Berlin, 9. März. Trockene Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl
März April 19,26 Mk., feuchte Stärke 9,70 Mk.

Spiritus, r ſtr 100Nordhauſen, 9. März. Branntwein 35 Vol. für 1 g(104 105 W 81,75-—82,75 Mk., Branntwein 40 Vol. für 100 kg

(106 106 Ltr.) 92,60--92,50 Mk. per loko und Lieſerung bis Ende
September 1914 ohne Faß ab Brennerei, nach Angabe der ereinigung
Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten, E. V., durch die Handelskammer
notiert.

Hamburg, 9, März. Spiritus, roher Kartoffel in Markper 100 Liter à 100 o. Tendenz feſt. Ohne Faß. Pulunge-

inkl. EiſenbandSpiritusſtücke je 5,7 öher. mar 9. März. Spiritus ſchwach, März 42,50, April 43,00,

MajAuguſt 43,765, September Dezember 42,75.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 9. März. Rüböl loko 71,00, Mai 70,00.
Hamburg, 9. März. Rüböl ſtetig, loko verzollt 68,00.
Amſterdam, 9. März, e feſt, loko 27 April 27 /e,

Auguſt 27 Septbr. Dezbr. 28Rat n L MNen Rüböl behauptet, März 79,00, April 78,26,
MaiAuguſt 76,76, Septbr. Dezbr. 76,75.

Zucker.
W. Hamburg, 9. März. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 50 Kilo
per März 9,16, per April 9,16, per Mai 9,25, per Auguſt 9,50,
per Oktober Dezember 9.50, per Januar März Tendenz: ruhig.

W. London, 9. März. Rüben Rohzucker 88 v März 8 ſy.
Javazucker 96 prompt 30 ſh. d,

Kaffee. Gur rHamburg, 9. März. Kaffee TerminNotierungen. ur
Good average Santos.) März i G., Mai 47/, G., Septbr. 49 G.,

49 G. Tendenz: ruhigm 9. Man Jevanaffee, good ordinary, behauptet,
1tot 2 oper 9. März. Kaffee Good n März 58

Mai 59, September 60, Dezember 608/,. Tendenz: ſtetig.
W. Rio de Janeiro, 7. März. Kaffee Zufuhren 4000 Sack

in Rio, 12 000 Sack in Santos.
Wolle und Baumwolle.

Bremen, 9. März. Baumwolle, ſtill. Upland middling

nte e o, März. Wolle. La Plata-Kammzug Tvpe B
März 6,522/., Mai 6,47 er 6,40, Septbr. 6,85, Novbr. 6,821/,

i Tendenz: RuhigBann 9. Mir Bumwolie, Umſatz 8000 Ballen,
davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Willig.

Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Juni
per März April 6,54, per il-Mai 6,49, per MaiJuni 2 7
Juni-Juli 6,43, per JuliAuguſt 6,39, per AuguſtSeptember ſ
per SeptemberOktober 6,19, per Oktober November 6,11, per Novbr.
Dezember 6,06, per Dezember Januar 6,05.

Metalle. y27 9. März. Banecazinn ruhig, loko 1152/,.S März. vlei, ſpan., 20 Lſirl,, engl. 20/5 Lſtrl.
Zinn 1728/, Lſirl., tink 22/, Lſirl., ChiliKupfer 64 Lſtrl, 3 Monate
648, Lſtrl.Glasgow, 9. März. (Schlußbericht.) Roheiſen ſchwach.
Mliddesborough Warrants per Kaſſa 50 sh. 3 d.

Neueſte HandelsDepeſchen.
W. NRewYork, 9. März. Roter Winter Weizen loko o

per Dezbr. ger Mai 101 per Juli 96/,, per Sept. 93
Mais per Mai F. per J ver Sept. Mehl 3,95

acht na verpoom d 9. ke Weizen per Mai 93, per Juli 87
per Sept. Mais per Mai 66/,, per Juli 657/6, per Sept. 65

W. NewYork, 9. März. Petroleum Standard white in New
York 8,75, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 11,25, do.
Tredit Balances at Oil City 2,50. Kupfer 13,50--14,00.

W. RewYork, 9, März. Schmalz Weſternſteam 10,95, Rohe
und Brothers 11,15.

waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt, 8. März 3,50, 9. März 3.50, Grochlitz3,34, b Tr Nebra Oberp. 2,66, 2,74, Untp. 2,60,
2,68, Brückenp. Köſen 2,42, 2,00, Weißenfels

Untp. 3,00, 2,82, Trotha 3,78, 4,14, Alsleben 3,86,
3,78, Bernburg 2,95 3,81, Calbe Oberp. 2,78, 2,42,

Untp. 2,79, 3,22, Grizehne 2,79, 3,24.

Verantwortlich: niſche Reg
ür Politik: Rechtsanwalt Dr. Straſſer; für Deutſches Reich,roten und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge

richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; er den
Anzeigenteil: P. Kerſten; lußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich
in Halle (Saale).

Sprechſtunden für Politik und Theater bon 10 bis 11 Uhr,
für alle übrigen Abteilungen von 8 bis 1 Uhr vormittags

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per-
ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)

z d. Wert, matt.
nominell, ruhig.

zu richten.

ßaunhb für Handel und Induſtrie er flliale Halle a S Aktien Kapital und Reserven?
r 192 Millionen MarK. z
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CLandeszeitung für di

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 9. März 1914.

Am Prnpdetegtetire Dr. Solf.
h Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um

Die nachgeſuchte Genehmigung zur Strafverfol desAbg. Kurzawski (Pole) wegen Vergehens en das Per

einsgeſetz wird r dem Antrage der Geſchäftsordnungs
kommiſſion ohne Diskuſſion verſagt.Die Wahlen der Abgg. Frommer (Heutſchkonſ, 5. Königs

berg), Dr. v. Heydebrand und der Laſe (Deutſchkonſ.
2. Breslau), Mertin (Rpt., 3. Breslau) und Rother
(Deutſchkonſ., 5. Breslau) ſollen auf Antrag der Wahl
prüfungskommiſſion für giltig erklärt werden. über die
Wahl der Abgg. v. Winterfeldt (Deutſchkonſ., 4. Potsdam),
Glowatzki (Ztr., 8. Oppeln) beantragte die Kommiſſion Be

u S gus beſchloß nach den Kommiſſionsanträgen.Darauf ſetzte das Haus die Spe en s
des Etats für das Reichskolonialamt

bei dem Gehalt des Staatsſekretärs fort.
v. BöhlendorffKölpin er Als erfreulicher

e tt iſt zu verzeichnen, daß ſich hinſichtlich unſerer
Kolonialpolitik bei den bürgerlichen Parteien faſt
völlige Einmütigkeit zeigt. Die Erreichung des
Tanganjikaſees mit der Eiſenbahn iſt ein Ereignis, das wir
mit außerordentlicher Freude begrüßen. Die Weiter-
führung dieſer Bahn um den See herum wäre ſehr zu
wünſchen. Die wirtſchaftliche und politiſche Entwicklung
unſerer Kolonien iſt dank der maßvollen Verwaltung ſehr
zufriedenſtellend. Wir e für eine humane Erziehung der
Eingeborenen zur Arbeit. Die ſchweren Anklagen
gegen die Plantagenbeſitzer dürften übertrieben
ſein. Neben den Plantagen müſſen auch die Eingebore-
nenkulturen gefördert werden. Wie eine Selbſt
verwaltung der Neger ausſehen würde, ſchen wir
an der Republik Liberia, die nichts iſt als eine Kuliſſe am
Meere; im Hinkerlande iſt nichts erreicht. Es iſt erfrenlich,
daß die Denkſchriſt des Gouverneurs von Oſtafrika die Ver
höltniſſe, auch hinſichtlich der Hausſklaverei, offen und frei
ſchildert. Die ſegensreiche Tätigkeit der Miſſionen bei-
der Konfeſſionen erkennen auch wir an. Doch müßten ſie

Neugründungen von Stationen über die Intereſſen
phären einigen. Der Schwerpunkt der Verwal

tung muß nach und nach immer mehr in die Kolo-
nien verlegt werden. Zur Erſchließung der Kolonien und
zur wirtſchaftlichen und kulturellen Hebung der Eingebore-
nen darf in dem Eiſenbahnbau kein Stillſtand ein
treten. Die Schiffahrt muß ſich anſchließen. Auch die
Landſtraßen müſſen, namentlich auch für den Automobil-
verkehr, dauernd verbeſſert werden. (Beifall.)

Abg. v. Morawski Dzierzykraj (Pole): Die Hausſklaverej
muß ſofort abgeſchafft werden.
Staatsſekretär des Reichskolonialamts Dr. Solf:
Ehe ich die einzelnen Anfragen der Vorredner beantworte,
die mannigfachen Anregungen aus dem Hauſe vom Stand-
punkte der Verwaltung betrachte, bitte ich Sie, einige Be
merkungen vorausſchicken zu dürfen. Jch möchte Jhnen
gern in kurzen Worten die Eindrücke ſchildern, die ich auf
meinen in den letzten Jahren angetretenen Jnſpek-
tionsreiſen gewonnen habe, und auf Grund deren ich
ſchon Abſichten und Pläne für die Zukunft hege. Wir
müſſen unſere Kolonien in zwei verſchiedene
Klaſſen einteilen, in die tropiſchen Kolkonien,
und in Beſiedlungskolonien. Zu der letzteren
Kategorie gehört zunächſt nur eine, das iſt Südweſt-
afrika. (Zuſtimmung.) Jch bin für mich ſelbſt im
Zweifel, ob man vielleicht als eine Unterabteilung dazu auch
noch die Jnſel Samoa rechnen kann. Wenn man nun auch,
abgeſehen von Samoa, Südweſtafrika zunächſt als einzige
ausgeſprochene Siedlungskolonie anſprechen darf, ſo möchte
ich doch den anderen Kolonien nicht ohne weiteres jede Be
ſiedlungsfähigkeit abſprechen. Jch möchte nicht ſugen, daß
die tropiſchen Kolonien in ihren Niederungen und Küſten
ſtrichen nicht beſiedelt werden können. Allen den Hoch-
ländern, ſowohl in Kamerun wie in Oſtafrika, iſt das eine
gemeinſam, daß ſie arm an Waſſer ſind. Die erſte
Bedingung für die Erſchließung dieſer Hochländer iſt alſo
Waſſer. Die zweite Bedingung iſt, daß die Regierung die
Jntereſſen der Eingeborenen abwägt
gegen die Jntereſſen der Anſiedler. Drit-
tens würde ich es für richtig halten, daß die Farmen
nach der Begrenzung zu vermeſſen ſind, ehe
ſie in Beſitz genommen werden. Der Abg. Dr. Arendt hat
ſich mit einem Apell an das deutſche Volk gewendet: daß
doch noch ein großer Überſchuß unſerer Bevölke
rung da wäre, der in den Kolonien Aufnahme finden
könnte. Es iſt doch noch garnicht nachgewieſen, daß wir
einen Bevölkerungsüberſchuß haben und daß für ihn eine
Beſiedlungsnotwendigkeit vorliegt. Jm übrigen möchte ich
mich auch jenen Anſiedlern, die die von mir erwähnten Be
dingungen nicht erfüllen, nicht hindernd in den Weg ſtellen.
Damit verlaſſe ich dieſes weſentliche Gebiet der Siedelung
und möchte Sie nur bitten, in dieſer außerordent-
lich wichtigen eng s konform mit der Ver
waltung zu gehen.

Südweſtafrika
hat ſich auf der Baſis der Farmwirtſchaft allmählich günſtig
weiter entwickelt. Die wichtigſte W iſt die Waſſer-
erſchließung, und es iſt von ihr abhängig, in welchem
Maße und in welchem Umfange dieſe Kolonie zu einer wich
tigen Siedelungskolonie für uns werden wird. Wie ich
ſchon oben erwähnt habe, können wir die Ausgaben für dieſe
Waſſererſchließung nicht den einzelnen Farmern zumuten.
Jhnen muß die Regierung dabei zur Seite ſtehen. Wie wir
uns dieſe Unterſtützung denken, erſehen Sie aus dem Jhnen
vorgelegten Ergänzungsetat, den ich auch von dieſer Stelle
aus noch einmal den Mitgliedern der Kommiſſion warm ans
Herz legen möchte. Jm Ausbau der Selbſtver
waltung ſind bereits Fortſchritte gemacht worden. Mit
erhöhter Aufmerkſamkeit hat ſich auch die Regierung den
Aufgaben des Sanitätsweſens, ganz beſonders
unter den Eingeborenen gewidmet.

eutſch- Oſtafrika
iſt mir aus eigener Anſchauung bekannk. Jch War dörk vor
14 Jahren Diſtriktsvorſteher. war ſelten freudi-
ger überraſcht Rom de km i. R in es

Beilage zu Nr. 116 der Halleſchen Heitung
e Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Lande s als jetzt, wo ich dieſe Kolonie wiedergeſehen
habe. (Hört! hört!)) Das Land befindet ſich in einem er
freulichen Aufſchwung. trotz der vorhandenen Gummikriſe.
Die Hauptaufgabe des Landes wird die Erweiterung des
Bahnnetzes ſein. Dadurch wird auch eine höhere Entwick
lung der Eingeborenenkulturen ermöglicht. Von den euro
päiſchen Plantagen habe ich dort den Eindruck gewonnen, daß
es mit Ausnahme der Gummiplantagen gut ſteht. Das gilt
ganz beſonders von der Siſalkultur und den Kaffeepflanzun
gen am Kilimandſcharo und Meruberge.

Kamerun
habe ich jetzt zum erſten Male geſehen. Jch kann
mit gutem Gewiſſen ſagen, daß dieſes Land eine unſe-
rer beſten und beſten zahlenden Kolo-
nien werden wird. Die Zukunft Kameruns habe ich im
benachbarten Nigeria kennen gelernt. Es iſt intereſſant,
dieſe beiden Kolonien zu vergleichen. Nigeria iſt etwas
größer und hat mehr Einwohner, aber die Konfiguration des
Landes und die Verteilung der Stämme iſt ähnlich wie in
Kamerun. Auch die Fruchtbarkeit iſt in beiden gleich.
möchte faſt annehmen, daß in vieler Beziehung, ganz be
ſonders, was die Kultur der Olpalme anbelangt, Kame-
run weit beſſer iſt, da es u. a. höhere Niederſchlags-
mengen zu verzeichnen hat als Nigeria, das jetzt allein ſchon
86 Millionen Ausfuhr in dieſem Produkt hat. Prophezeien
iſt ja eine undankbare Aufgabe. Aber gegenüber Kamerun
kann man ſagen „daß wir es von der langſamen Entwicke-
lung zu einer ſchnellen Blüte bringen wer-
den, wenn wir die Bahn von dem Süden nach
dem Norden bauen. Jch möchte hier das Wort wieder
holen, das man dort in Farmerkreiſen ausſpricht und das
einen Beweis von der Fruchtbarkeit des Landes
gibt. Man ſagt dort: Unſer Land iſt ſo fruchtbar, wenn
wir einen Spazierſtock in die Erde ſtecken, dann wird eine
Palme daraus. (Heiterkeit.) Das iſt ſymboliſch für die
Fruchtbarkeit des Landes und auch für die Hoffnungs-
freudigkeit der Anſiedler. Unſere Kolonien ſind
nicht zu verkaufen, ſie ſind von mir nicht
zu haben. (GBeifall.)

Jch komme zu dem

Muſterländle Togo.
Jch möchte gern, daß dieſes Diminutivum einmal aufhört
und wir hier ein Muſterland haben. Jch glaube, daß ſich
dies ſehr ſchnell bewerkſtelligen läßt, wenn wir hier dasſelbe
tun wie für Kamerun und möglichſt ſchnell die
Bahn bauen. (Zuruf b. d. Soz.). Sie (z. d. Soz. ge
wendet) werden auch nochmal den Bahnbau mitmachen.
(Heiterkeit.) Es dauert nicht allzu lange. Jch habe mich
davon überzeugt, daß auch in Togo dieſe Bahn die aller
dringendſte Not wendigkeit iſt. Wir haben in
dieſer Kolonie Olpalmen und Maisanbau. Wir haben im
Diſtrikt Miſahöhe Eingeborenenkultur ſchon mit Kakao. Jch
habe deshalb die Jdee des Gouverneurs mit Freuden be-
grüßt, daß er einen unſerer land wirtſchaftlichen Sachverſtän-
digen mit einigen Eingeborenen nach der Goldküſte ſchicken
will, um dort die Eingeborenenkulturen zu unterſuechn. Man
wünſcht in Togo jetzt die Anechobahn. Sie hat aber
lange nicht die große Bedeutung wie die
Bahn nach Norden, ſie iſt eine Bezirksbahn. Ebenſo
iſt es mit der Bahn, die der Gouverneur von Miſahöhe aus
haben will. Jch glaube, wir werden bald in der Lage
ſein, Jhnen dieſe Bahn vorzuſchlagen. Jmvorigen Jahre habe ich es bereits ausgeſprochen, daß wir
das beſtehende Verkehrs netztz noch nicht als abgeſchloſſen
und für ausreichend halten. Natürlich muß eine gewiſſe Vor
ſicht innerhalb der Finanzkraft der Schutzgebiete innegehal-
ten werden. Es müſſen Pauſen eintreten, wie auch eine ſolche
eintreten wird, wenn die Ruandabahn vom Hauſe be-
willigt ſein wird. Dieſe Pauſen ſollen aber
nun und nimmer mehr einen Stillſtand bedeuten.
Für die Forſtver waltung iſt beſonders Kamerun bei
der wachſenden Knappheit des Holzes in ganz Europa von
größter Bedeutung. Auch das ſpricht dafür, daß wir uns
mit dem Gedanken, unſere Kolonien zu verkaufen, noch nicht
ernſtlich beſchäftigt haben. (Heiterkeit) Zur Hebung
der Eingeborenenkulturen ſind Maßnahmen
getroffen. Den Plantagenbau der Europäer
würden wir nicht entbehren können. Er iſt für die Einge-
borenen vorbildlich. Erſt vor wenigen Monaten iſt in Oſt
afrika eine neue Arbeits- und Anwerbungs-
ordnung herausgegeben worden. Ein Arbeitszwang
ſoll nicht ausgeübt werden. (Bravo!) Die Lebensverhält-
niſſe der Eingeborenen in Oſtafrika ſind günſtiger als in
Kamerun, doch iſt die traurige Lage nicht auf die Plan-
tagenbeſitzer zurückzuführen. Entvölkerung und Mißhand-
lung haben nichts miteinander zu tun. Jch habe die Gou-
verneure angewieſen, zu ermitteln, ob tatſächlich ein Rück
gang der Eingeborenen zu verzeichnen iſt und welche Ur-
ſachen dazu führen. Die Verwaltung läßt es ſich angelegen
ſein, die Hörigkeit, die Hausſklaverei zu beſeitigen; und es
kann höchſtens noch zehn Jahre dauern, bis
dieſe Jnſtitution verſchwunden t ſt.
Bereits in allen Schutzgebieten beſteht Zollfreiheit für die
zum Gottesdienſte, zur Krankenpflege und zum Unterrichte
notwendigen Gegenſtände. Der Forderung, den Elementar-
unterricht völlig den Miſſionen zu überlaſſen, ſtehe ich unter
gewiſſen Bedingungen ſympathiſch gegenüber. Jn Oſt Afrika
und Kamerun aber würden die mohammedaniſchen Eltern
ihre Kinder nicht in die Miſſionsſchulen, die ſelbſtverſtändlich
nicht konfeſionslos ſein können, ſchicken. Das Land iſt groß
genug für beide Konfeſſionen. Hinſichtlich der Alkoholgefahr
iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten. Jch möchte Sie
bitten, die Debatte über die Arbeiterfrage etwas zu mildern.
Ich hoffe, Jhnen im nächſten Jahre eine Liſte vortragen zu
können, was Deutſchland den Deutſchen in den Kolonien
verdankt. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Henke (Soz.): Wir lehnen die Kolonialpolitik, wie
Sie ſie treiben, ab, bemühen uns aber dennoch, für die Ko-
lonien und die Eingeborenen das Beſte zu ſchaffen. Jmmer
wieder tritt bei allen Maßnahmen in der Kolonialverwal-
tung das Intereſſe des Kapitals zutage, beſonders iſt dies
der Fall beim Ausbau des Eiſenbahnnetzes. Eine völlige
Aufhebung der Plantagenwirtſchaft iſt dringend zu fordern.
Wir können es nicht mitmachen, daß die Eingeborenen ausge
beutet und ausgerottet werden und deshalb werden wir ſtets
die jetzige Kolonialpolitik bekämpfen. (Beifall bei den Soz.)

Darauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag 2 Uhr
vertagt. Vorher kurze Anfragen.

Schluß gegen 65 Uhr.

10. März 1914.,
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Preußiſcher Candtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 9. März 1914.
Am Miniſtertiſche: Dr. Sydow.
Präſident Graf v. SchwerinLöwitz eröffnete die Sitzung

um 11 Uhr 15 Minuten.
Die Beratung
des Etats der Handels und Gewerbe- Verwaltung

wurde fortgeſetzt.
Bei den Ausgaben für das Staatskommiſſariat

bei der Berliner Börſe beantragten die Abgg.
Dr. Röſicke (Konſ.), Dr. Hahn (Konſ.) und Gen.: Die Re
gierung zu erſuchen, dem Abgeordnetenhauſe eine Denkſchrift
vorzulegen über 1) die Tätigkeit des Königlichen Börſen-
kommiſſars; 2) die Entwicklung des Börſenhandels und der
Emiſſionen an den preußiſchen Börſen; 3) die Emiſſionen
ausländiſcher Werte an den preußiſchen Börſen und die An-
lage deutſcher Kapitalien im Auslande.

Abg. Dr. Roeſicke (Konſ.) führte aus: Der hohe Zinsfuß,
über den die ganze Geſchäftswelt klagt, iſt in der Hauptſache
darauf zurückzuführen, daß ſich deutſches Kapital in viel zu
hohem Maße an ausländiſchen Unternehmungen beteiligt
hat. Damit hängt auch der Rückgang des Kurſes unſerer
Staatsanleihen zuſammen. Der franzöſiſche Finanzminiſter
hat angeordnet, daß franzöſiſches Geld nicht nach dem Aus
lande gehen ſoll, ſolange der heimiſche Markt noch aufnahme-
ähig ſei. In dieſer Weiſe ſollte auch bei uns verfahren wer
en. Freilich gehen wir nicht ſoweit, zu verlangen, daß wir

ganz auf ausländiſche Werte verzichten ſollen. Wir beſtrei-
ten aber, daß wir die ausländiſchen Papiere für unſere finan-
ielle Kriegsbereitſchaft brauchen. Wir müſſen beſtrebt ſein,
en inländiſchen Markt flüſſig zu erhalten. Der Ausbau

der ſtaatlichen Banken wird dazu beitragen, den Kurs der
Staatspapiere zu heben. Auch die Leiter der großen Ban-
ken ſollten dafür ſorgen, daß durch ihre Jnſtitute die Jnter-
eſſen des Staates gefördert werden. Wir ſollten mit aller
Kraft dahinwirken, daß das deutſche Kapital dem deutſchen
Markte erhalten bleibt. Jch ſchlage vor, den Antrag der
Budgetkommiſſion zu überweiſen. Beifall rechts.)

Handelsminiſter Dr. Sydow: Während der letzten Jahre
hat ſich eine

ſteigende Richtung des Zinsfußes
in allen Ländern, nicht nur in Europa, ſondern auch in Ame-
rika und anderweit, bemerkbar gemacht. Dieſe ſteigende Be
wegung hat Deutſchland in beſonderem Maße
betroffen, was in erſter Linie damit in Zuſammenhang ſteht,
daß in Deutſchland vor allem vermöge der ſtarken Entwick-
lung ſeiner Jnduſtrie erhebliche Kapitalien feſtgelegt werden
mußten. Es liegt auf der Hand, daß Deutſchland, das auf
einen ſtarken Jmport von Rohſtoffen angewieſen iſt, ande-
rerſeits Forderungen im Auslande für die Bezahlung dieſer
Werte haben muß. Unſere Jnduſtrie iſt darauf angewieſen,
auch im Auslande zu verdienen, und dadurch wird ja auch die
Arbeitsgelegenheit für unſere Arbeiter erhöht. Jch brauche
nicht darauf hinzuweiſen, welches Jntereſſe Handel und
Schiffahrt an einem niedrigen Zinsfuße haben. Das alles
weiſt uns darauf hin, auch bei der Anlage von
Kapitalien im Auslandenicht zu vergeſſen,
wie ſtark Deutſchland in die Weltpolitikund in die Welt wirtſchaft verflochten iſt. Wir
brauchen einen Beſitz von ausländiſchen Werten, um durch
Hinausgabe unſeres Geldes Käufer für die Jnduſtrie zu
bekommen. Es kommen auch noch

politiſche Umſtände
dabei in Frage. Jch erinnere dabei an die Chinaanleihe.
Jch laſſe dahingeſtellt, welchen Wert in einem Kriegsfalle
dieſe Werte haben können. Wir können nicht wiſſen, wie weit
ſolche Werte bei einem europäiſchen Brande oder
gar

bei einem Weltbrande
flüſſig gemacht werden können. Dagegen kann der Beſitz an
Auslandswerten von recht erheblicher Bedeutung ſein für
den Zinsfuß. Wir haben ein Beiſpiel dafür in den Erfah-
rungen, die wir während der Kriſe im Jahre 1912 gemacht
haben. Die Qualität der an der Börſe zugelaſſenen Papiere
zu prüfen, iſt Sache der Zulaſſungsſtelle. Die Soche
reichsgeſetzlich zu regeln, würde nicht zweckmäßig ſein. Die
landesgeſetzliche Regelung durch Preußen hat ſich bewährt.
(Beifall.)

Abg. Mommſen (Fortſchr. Vpt.) Die Börſengeſetzgebung
iſt Sache des Reiches. Das Material, das in der Denkſchrift
gewünſcht wird, liegt uns in den ſtatiſtiſchen Berichten des
Reiches vor. Darin ſind alle Emiſſionsziffern enthalten.
Schuld an den Übelſtänden iſt das von den Agariern ge-
machte Börſengeſetz. Wir haben damals darauf hingewieſen,
daß die Folge davon die Abwanderung deutſchen Kapitals
nach dem Auslande ſein würde. Man ſollte unſere Groß-
banken nicht angreifen, ſondern ihnen Dank wiſſen, daß wir
durch ihr vorſichtiges Vorgehen die letzte Kriſis ohne ſchwere
Schäden überwunden haben. Staat und Kommunen haben
immer das Geld bekommen, das ſie nötig hatten. Die letzte
Emiſſion von Schatzanweiſungen hat bewieſen, daß das
Publikum in hohem Maße ſich auch an inländiſchen Anleihen
beteiligt. Das viele Hineinreden und Hineinreparieren in
unſere wirtſchaftliche Entwicklung kann uns wirtſchaftlich
e y witts ſondern nur rückwärts bringen. Beifall

inks.
Abg. Lucas (Natl.) Die Verhältniſſe liegen im Auslande

nicht beſſer als bei uns. Der Miniſter kann die Verant-
wortung für die an der Börſe zugelaſſenen Papiere nicht
übernehmen.
Die Debatte wird geſchloſſen. Der Antrag Röſicke
wird der Budgetkommiſſion überwieſen.

Beim Kapitel Gewerbliches Unterrichts
weſen tritt

Abg. Viereck (Freik.) für die Einführung des ruſſi-
ſchen Sprachunterrichts an den kaufmänniſchen
Fachſchulen in den öſtlichen Landesteilen ſowie für die
auch im Reichstage „geforderte Errichtung einer Auslands-
hochſchule ein, die insbeſondere für die Ausbildung von Kon
ſulatsbeamten von Bedeutung ſein würde.

Ein Regierungskommiſſar: Die Anregung auf
Einführung des ruſſiſchen Sprachunterrichts in den kauf
männiſchen Fachſchulen der öſtlichen Landesteile wird wohl-
wollend geprüft werden.

Abg. Münſterberg (Fortſchr. Vpt.) Der Etat bringtweſentliche Verbeſſexungen „auf dem Gebiete des Sort-
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Meiſterkurſe iſt außerordentlich Gutes
der Eittrichtüng der

eiſterl Alraffen worden.Wir wünſchen, daß für die praktiſche Ausbildung der Fort
bildungsſchullehrer Sorge getragen wird.

Abg. Baemeiſter (Natl.) trat für die praktiſche Ausge
ſtaltung der de e und für g7 zügige Förderung
des kaufmänniſchen bildungsſchulweſens ein.
Handelsminiſter Dr. Sydow erklärte, daß die Lehrer an

den Fortbildungsſchulen und Handelsſchulen paritätiſch be
handelt werden.

Abg. Lieneweg (Konſ.): Die Beſtimmungen über den Be
u der Fortbildungsſchulen ſind ſehr widerſpruchsvoll. Die
frage muß geregelt werden, ob die über 18 Jahre alten Lehr

linge zum Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichtet ſind.
Jn vielen Gemeinden De es an geeigneten Lehrkräften.

müſſen dafür ſorgen, daß die Fortbildungsſchulen nach
er praktiſchen Seite ausgebaut werden, um uns einen tüchti-

gen Handwerkerſtand zu erhalten.
wir eine Beſchwerde des Abg. von dem Hagen (Ztr.) er

iderte
Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rat Luſensky, daß die vermin

derte Zahl der Lehrer an der Navigationsſchule zu Papen
burg ergänzt werden ſolle.

Abg. Roſenow (Fortſchr. Vpt.): Die Fortbildungsſchulen
haben Leiſtungen aufzuweiſen.
Abg. Leinert (Soz.) führte Beſchwerde darüber, daß in

einer Fortbildungsſchule bei Halle die Schüler angehalten
worden ſeien, eine patriotiſche Zeitſchrift zu halten.

Geh. Ober-Reg.-Rat Dr. von Seefeld: Der Miniſter hat
bereits eine Entſcheidung getroffen, wonach mit Mitteln der
Schulzucht die Schüler nicht gezwungen werden können, eine
Zeitſchrift zu halten.

Abg. Heins (Wirtſch. Vgg.) führte Klage über die un
günſtige Lage der Lehrer an den Baugewerkſchulen.

Abg. Dr. Wendlandt (Natl.) dankte dem Miniſter für die
Förderung der Maſchinenbauſchulen.

Abg. Hoff (Fortſchr. Vpt.) bat um Erhöhung der Mittel
zur Förderung des gewerblichen Unterrichts.

Abg. Winckler (Konſ.): Zur Reinhaltung der Gewäſſer
müßten auch außerpreußiſche Bundesſtaaten angehalten wer
den, wenn preußiſche Gebiete Unterlieger ſind. Namentlich
gilt dies für Sachſen.

Ein Regierungskommiſſar: Dieſe Frage geht in erſter
Linie den Landwirtſchaftsminiſter an. Es ſind Verhandlun-
gen mit der ſächſiſchen Regierung angeknüpft worden, die
hoffentlich zu einem guten Ergebnis führen werden.

Abg. Dr. König (Zentr.): Die Zuſchüſſe zu den Veran
ſtaltungen der Handelskammern zur Hebung des Kleinge-
werbes ſollten erhöht werden.

Hierauf wurde die Beratung auf Dienstag 11 Uhr vertagt.
Außerdem Bergetat.

Schluß nach 6 Uhr.

Die neue Kanalanlage in Halle
und die RKanalgebühren.

II.
Welche Aufgaben erwachſen nun dem Hausbeſitzer aus der

Neukanaliſation?
Dieſe Aufgaben ſind zweierlei Art. Sie beſtehen einmal in

der Vornahme baulicher Aenderungen an den
Hausentwäſſerungsanlagen und zum andern in
geld lichen Aufwendungen. Dabei muß man unter-
ſcheiden zwiſchen Grundſtücken, die bereits Spülaborte beſitzen,
zwiſchen meiſt älteren Grundſtücken mit Trockenaborten und
den meiſt ebenfalls älteren Grundſtücken, die in den Tiefgebieten
mit Trennkanaliſation liegen. Bei den Grundſtücken mit Spül-
aborten wird es meiſt nur nötig ſein, die zu den Aborten ge
hörigen Fallrohre an die Hauptableitung anzuſchließen, wogegen
der Anſchluß an die dreiteilige Grube und dieſe ſelbſt außer
Betrieb zu ſetzen ſind.

Bei den Grundſtücken mit Trockenaborten ſind die erforder-
lichen baulichen Aenderungen weſentlich einſchneidender.
Es müſſen Spübvorrichtungen eingebaut und ein Waſſerleitungs-
ſtrang zur Speiſung der Spülkäſten durch die Aborte geführt
werden. Dazu kommt noch der Fallrohrſtrang, an den die ein
zelnen Aborte angeſchloſſen werden. Nach den Uebergangs-
beſtimmungen der Baupolizeiordnung iſt aber die Möglichkeit
gegeben, die vorhandenen Fallrohrſtränge beizubehalten, ſofern
dadurch die Schaffung einwandfreier Abortverhältniſſe nicht in
Frage geſtellt wird. Die Hauptſchwierigkeit wird jedenfalls in
der Regel in der Herſtellung einer einwandfreien, ſicheren Ver
bindung zwiſchen dem Abflußſtutzen des Beckens und dem Fall-
rohre liegen. Auch die Notwendigkeit, die Spülaborte froſtfrei
zu legen, wird vielfach eine wichtige Rolle ſpielen. Jn den
Tiefgebieten müſſen zu den hier beſprochenen Maßnahmen
noch getrennte Ableitungen für Schmutzwaſſer und Regenwaſſer
eingerichtet werden.

Zu beachten iſt weiter, daß für die Straßenkanäle wie für
die Hausenkwäſſerungsanlagen durchaus notwendige Lüftung
vorhanden iſt. Deshalb müſſen die Fallrohre von ihrer Aus
mündung über Dach bis zur Einmündung der Grundleitung in
den Straßenkanal ungehindert von der Luft durchſtrichen werden
können. Es dürfen alſo im Zuge dieſer Leitungen keine Geruch-
verſchlüſſe eingebaut ſein. Andererſeits aber müſſen alle An
ſchlußleitungen zu den Einlaufſtellen, Ausgüſſen, Abortbecken uſw.
durch vorſchriftsmäßige Geruchverſchlüſſe gegen den Austritt von
Kanalgaſen in die Räume geſichert ſein. Auch müſſen die er-
forderlichen Reviſionsſtellen vorhanden ſein und es müſſen vor
allem diejenigen Strecken der Grundleitungen, durch die die
Auswurfſtoffe ihren Weg nach dem Straßenkanal nehmen, ſich
in einwandfreiem Zuſtande befinden und einen glatten Abfluß
gewährleiſten. Derartige Maßnahmen werden vorwiegend bei
älteren Grundſtücken in Betracht kommen. Jnsgeſamt kommen
etwa 7000 Grundſtücke in Frage. Jn ſchwierigen Fällen wird es
ſich empfehlen, daß man ſich mit dem zuſtändigen Beamten be-
züglich der vorzunehmenden notwendigen Aenderungen ins Ein-
vernehmen ſetzt. Es werden ſicherlich nur ſolche Aenderungen
verlangt werden, wie ſie für den Zweck des großen Kanalwerkes
unerläßlich ſind.

Von der größten Wichtigkeit iſt es, daß die Aenderungen
an den Entwaäſſerungsanlagen durch gewiſſenhafte, fachkundige
Jnſtallateure vorgenommen werden. Der Redner be-
tonte, daß gerade dieſem Gewerbe die bevorſtehende Ein
führung der FäkalienAbſchwemmung auf mehrere Jahre hinaus
reichliche Arbeitsgelegenheit in Ausſicht ſtellt.

Maßgebend für den Beginn dieſer Arbeiten iſt die Fertig
ſtellung der Kläranlage und des Hauptſammelkanals. Selbſtver
ſtändlich iſt zur vollſtändigen Durchführung der Arbeiten ein
längerer Zeitraum erforderlich, und zwar ſind hierfür zunächſt
drei Jahre in Ausſicht genommen. Verm izirksweiſe vorgegangen werden und für jeden Bezirk durch
Bekanntmachung der Termin für die Einreichung der Unterlagen
ſowie der Fertigſtellung der Anlagen mitgeteilt werden. Dabei
wird es aber jedem Hausbeſitzer freiſtehen, auch ſchon vor Erlaß
der Bekanntmachung für ſeinen Bezirk die Pläne für ſein Grund-
ſtück einzureichen und die notwendigen Arbeiten auszuführen.

Die geldliche Belaſtung der Hausbeſitzer. t
Dieſe Belaſtung ſetzt ſich zuſammen aus den einmaligen

Aufwendungen für die baulichen Aenderungen und den
dauernd zu zahlenden Gebühren. Die geringſten Koſten ent-
ſtehen naturgemäß bei den Grundſtücken mit Spülaborten. Der

Vermutlich wird be

wird nach
der ung den unter ichen Verhältniſſenetwa 10 Mk. für den lau Meter Leitung koſten, ſo bei
ſpielsweiſe eine 5 Meter lange Anſchlußleitung etwa 50 Mk. n

rde. Müſſen erſt Spülaborte eingerichtet oder gar die
ſſerungsanlagen für die Trennung von Schmutz und

e e nr g eine ſofern nS bauliche Aender

ſern der Kanal
Kanalanleihe ſind jährlich rund 385 000 Mk. aufzuwenden. Dazu
kommen noch die laufenden Koſten für Betrieb und Unterhaltung
der geſamten Kanalanlagen in Höhe von jetzt 90 000 Mk. Sie
werden ſich nach Jnbetriebnehmens des Hauptſammelkanals und
der Kläranlage auf 120 000 Mk. erhöhen, und alſo werden rund
500 000 Mk. jährlich aufzubringen ſein.

Zur Deckung dieſer Koſten dient die Kanalbenutzungsgebühr.
Sie zerfällt 1. in die Gebühr für die Ableitung aller Arten von
Wäſſern aus den Grundſtücken in den Straßenkanal, 2. in die
Sondergebühr für die Abführung der Auswurfſtoffe in die
Straßenkanäle. Die erſtgenannte Gebühr wird ſchon ſeit einer
Reihe von Jahren gezahlt. Zu ihrer Zahlung verpflichtet ſind
die Mieter von Räumen, vorausgeſetzt, daß dieſe einen An
ſchluß an die Entwäſſerungsanlage des Grundſtücks haben. Dabei
wird der Hausbeſitzer bezüglich der im eigenen Hauſe benutzten
Wohnung ebenſo als ob er Mieter ſeiner Wohnung
wäre. Die Höhe der Gebühr wird in Prozenten vom Nutzungs
werte der Räume feſtgeſetzt. Sie darf 135 Prozent des Nutzungs
wertes nicht überſteigen. Dieſer Höchſtſatz kommt für das Rech
nungsjahr 1914/15 bereits zur Eingziehung, aus dem einfachen
Grunde, weil der bevorſtehende Abſchluß der Arbeiten und die
Jn anſpruchnahme der Anleihe dieſen Satz verlangen. Der Ge
ſamtnutzungswert der Grundſtücke tn Halle be-
trägt rund 25 Millionen Mark, es werden alſo bei
136 Prozent Kanalbenutzungsgebühr rund 375 000 Mk. ein
kommen. Eine Steigerung dieſer Gebühr iſt, wie geſagt, nicht
zuläſſig. Andererſeits werden aber nach Fertigſtellung der Neu
kanaliſation jährlich etwa 500 000 Mk. erforderlich ſein, alſo
125 000 Mk. mehr als die Mietergebühr einbringt. Dieſer Reſt
ſoll aufgebracht werden durch die zweite Gebühr welche
nur von den Hausbeſitzern erhoben wird, und zwar als
Gebühr für die Einleitung der Fäkalien in die Kanäle. Dieſe
Gebühr beträgt für jedes Grundſtück 5 Prozent des bei der Ver
anlagung zur Grundſteuer ermittelten Nutzungswertes, ſie kann
aber durch Gemeindebeſchluß bis auf 1 Prozent erhöht werden.
Wird dieſe Gebühr in Höhe von z Prozent erhoben, ſo wird ſie
bei einem Geſamt-Nutzungswerte von 25 Millionen Mark etwa
125 000 Mk. einbringen.

Dieſer Ertrag würde alſo zuſammen mit dem Ertrage der
Mietengebühr in Höhe von 375 000 Mk. gerade ausreichen, um die
Verzinſung und Tilgung der SiebenMillionen Anleihe ſowie die
Koſten für den Betrieb und die Unterhaltung der Kanalanlagen
zu decken. Es ſteht alſo zu hoffen, daß es zunächſt bei der Ver
mietergebühr bei einem Prozentſatz von 0,5 Prozent verbleiben
kann. Die für ein Grundſtück zu zahlende Gebühr tritt, wenn der
Anſchluß der Abfallſtoffe in der erſten Hälfte eines Vierteljahres
erfolgt, vom Beginn dieſes Vierteljahres in Kraft. Jſt der An
ſchluß dagegen erſt in der zweiten Hälfte erfolgt, ſo beginnt die
Zahlungsverbindlichkeit erſt mit dem nächſten Quartalserſten.

Zum Schluß ſei noch ein Zahlungsbeiſpiel über die vom
Hausbeſitzer zu zahlenden Gebühren gegeben.

Es handelt ſich um ein Grundſtück von 4000 Mk. Nutzungs
wert; der Eigentümer wohne ſelbſt in dem Hauſe; ſeine Wohnung
habe einen Nutzungswert von 800 Mk. Er habe die erforderlichen
baulichen Aenderungen Anfang April 1915 fertiggeſtellt. Er hat
dann für das Rechnungsjahr 1915,„16 zu zahlen, vorausgeſetzt,
daß die Hausbeſitzergebühr auf 0,5 Prozent feſtgeſetzt wird:
134 Prozent Mietergebühr von 800 Mk. gleich 12 Mk., 0,5 Prozent
Hausbeſitzergebühr von 4000 Mk. gleich 20 Mk., im ganzen alſo
32 Mk. Stellt man nun in Gegenrechnung den in Wegfall kom
menden Betrag für die Entleerung der Grube mit etwa 15 Mk.,
ſo ermäßigt ſich der von dem Hausbeſitzer zu zahlende Zuſchuß zur
Mietergebühr von 20 Mk. auf 5 Mk. jährlich. Die Mehrbelaſtung
der Hausbeſitzer durch die Sondergebühr wird alſo im Durchſchnitt
nicht allzu hoch ſein. Der Zuſchuß wird ſich natürlich in vielen
Fällen bei Grundſtücken mit hochwertigen Mietsräumen erheblich
höher ſtellen.

Wie aus dieſen Ausführungen zu erſehen iſt, werden durch
die Einführung der Neukanaliſation dem Hausbeſitzerſtande
finanzielle Opfer auferlegt, die vielfach nicht gering ſind, weniger
infolge der Gebühren, als infolge der vorzunehmenden baulichen
Aenderungen. Er wird aber auch bei Erfüllung ſeiner Verpflich-
tungen in ſchwierigen Fällen auf das Entgegenkommen der Be
hörde rechnen können. Außerdem iſt aber auch nicht zu verkennen,
daß viele Grundſtücke durch die Einrichtung von Spülaborten und
d rsſau der Gruben eine gewiſſe Wertſteigerung erfahren
werden.

Vor allem aber muß berückſichtigt werden, daß nach voll-
ſtändiger Durchführung des neuen Kanalſyſtems die Entwickelung
unſerer Stadt in geſundheitlicher Hinſicht einen großen Schritt
vorwärts getan hat und durch die Reinigung der Saale auch die
landſchaftlichen Vorzüge der alten Saaleſtadt eine nicht zu unter
ſchätzende Förderung erfahren werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der Waſſerſtand der Elbe

iſt, wie aus Dresden gemeldet wird, infolge der Nieder
ſchläge der letzten Tage raſch geſtiegen und ſteigt noch fort
während weiter. Geſtern mußte die unter der KönigFriedrich
Auguſt Brücke in Dresden hindurchführende Straße am Teraſſen-
ufer geſperrt werden. Der Straßenbahnverkehr an der über
fluteten Strecke mußte eingeſtellt werden. Der Pegelſtand be
trägt gegenwärtig 2,38 Meter über Null. Für heute nacht iſt
ein weiteres Wachſen von etwa 20 Zentimetern angeſagt.

a

st. Ammendorf, 9. März. (Zur Konfirmation.) Die
Prüfung der Konfirmanden und Konfirmandinnen findet am
15. d. Mts. ſtatt. Wegen der großen Anzahl der Konfirmanden
werden die Knaben und Mädchen beſonders werden,
die Knaben am 22. März, die Mädchen am 29. März d. Js.

Salzwedel, 9. März. (Städtiſche s.) Jn der Stadt
verordnetenver ſammlung wurde hier Herr Seifenfabrikant
Keitel zum Stadtrat gewählt. Das am Nordende der Reiche
ſtraße gelegene Wernekeſche Haus ſoll für die Zwecke des neben
ihm befindlichen Siechenhauſes eingerichtet werden. Für die
Ueberſ mten an der Küſte wurden 100 Mark bewilligt, für
das Krüppelheim als jährlicher Beitrag 10 Mark. Die Leitung
der hier zu errichtenden gewerblichen Fortbildungsſchule wurde
Herrn Rektor Billing übertragen. Die Vergütung wurde auf
230 Mark jährlich feſtgeſetzt.

Aus der Altmark, 9. März. (Regulierung der
Flußläufe.) Die Regulieruung der Flußläufe in hieſiger
Gegend, um die ſich beſonders die Genoſſenſchaften an der Milde
und Bieſe, ſowie an der unteren Jeetze verdient gemacht haben,
zeigt bei den zahlreichen Niederſchlägen des Frühlings und des
Vorfrühlings von Jahr zu Jahr ihre ſegensreiche Wirkung
deutlicher. Ungewollte Ueberſchwemmungen werden immer
ſeltener, und wo ſie noch regelmäßig auftreten, zum Beiſpiel an
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vurd hält ſein diesjähriges
Eiſenach ab. Für das am Haupttage ſtattfindende Kongert ſind
von der Bundesleitung folgende Geſamtchöre beſtimmt
worden: „Das deutſche Lied von Kalliwoda, „Schifferlied“ von
Silcher, Pilgerchor aus „Tannhäuſer“ von Rich. Wagner, „Du
Schwert an meiner Linken“ von K. M. v. Weber, „Wem Gott
will rechte Gunſt erweiſen“ von Mendelsſohn und „Horch, was
kommt von draußen rein“ (Volkslied).

Kunſt und Wiſſenſchaft.
„Parſifal“ von Richard Wagner.

Ueber den Zuſtand unſerer deutſchen Theater iſt manches
herbe Urteil gefällt worden. Daß ſie bevorzugen
und verbreiten, daß ihre Leitung viel zu wünſ übrig läßt,
ſind Vorwürfe, die man allerorten hören kann, und die ſchnell an
der Hand von Theaterzetteln bewieſen werden. Daß neben einer
gewinnbringenden Enkwicklung zu großen geſchäftlichen Unter
nehmungen unſere Theater auch ein künſtleriſches Wachstum
durchgemacht haben, wird aber meiſt überſehen. Nicht nur die
Zahl unſerer großen Bühnen hat zugenommen, auch ihre
Leiſtungskraft. Iſt es nicht erſtaunlich, mit welcher Schnelligkeit
und mit welcher Gediegenheit der Ausführung ſich ſelbſt kleinere
Theater das Lebenswerk Richard Wagners angeeignet haben
Ohne ihre tatkräftige Hilfe wäre es ganz unmöglich geweſen, die
Wagnerſchen Gedanken ſo gleichmäßig über alle Schichten der
Bevölkerung auszuſäen. Daß es ſelbſt kleinere Bühnen in
jüngſter Zeit vermochten, Wagners „Parſifal“ in einer den
Wünſchen ſeines Schöpfers annähernd entſprechenden Form
herauszubringen, iſt ein neuer Beweis für große künſtleriſche
Fortſchritte. Das Durchſchnittsmaß des Könnens aller Mit-
wirkenden diesſeits und jenſeits des Vorhangs liegt eben höher
als vor Jahrzehnten. Wer hätte ſich bei der Eröffnung unſeres
Halleſchen Theaters träumen laſſen, daß in ihm einſt das Bah
reuther Bühnenweihfeſtſpiel ben werden könnte! Und doch
lehrt uns die Wirklichkeit, der „Parſifal“ in Halle nicht viel
ſchlechter aufgehoben geweſen iſt als anderswo; ja, daß gerade
durch den „Parſifal“ das Halleſche Theater ſein künſtleriſches An
ſehen ganz bedeutend gefördert hat. Dieſe Tatſache wird allen
Beteiligten, voran Herrn Geheimrat Richards, der willkommenſte
Lohn der aufgewandten Mühen erſcheinen. Keiner wird auch
klarer als fie erkennen, was noch alles an der Ausführung zu
beſſern gilt.

Neben Mängeln, die ſchon den Eindruck der erſten Vorſtellung
etwas herabminderten, hatte die Wiederholung am Sonnabend
glänzende Vorzüge, die um ſo höher anzuſchlagen ſind, als der
„Parſifal“ diesmal faſt ganz aus eigenen Mitteln beſtritten
wurde. Herr Kapellmeiſter Herm. Hans Wetzzler hat es ver
ſtanden, alle Orcheſtergruppen zu ſchöner Einheitlichkeit zuſammen
zufaſſen und überall den Ausdruck zu vertiefen und zu
erhalten, obwohl der vielfache Wechſel im darſtellenden Perſonal
ſeine künſtleriſche Aufmerkſamkeit nach der Szene hin gerade
genug in Anſpruch nahm. Die Titelrolle des Bühnenweihfeſtſpiels
ſchließt eine Reihe von Aufgaben in ſich, die der künſtleriſchen
Weſenheit des Herrn Salenius widerſtreben. Der Parſifal
verlangt gleichmäßigen Klang der Stimme in allen Lagen und
läßt ſich nicht abfertigen mit ſtrahlendem Glanz der höchſten Töne;
ſeine Wirkung beruht auf ſchauſpieleriſcher Kunſt von höchſter
Feinheit, beſonders auf einer ergreifenden Ausgeſtaltung der
Bewegung und des Geſichtsausdrucks. Je vollendeter das ſtumme
Spiel, um ſo vollkommener der Parſifal. Herr Salenius wandte
mit Verſtändnis und oft mit gutem Gelingen ſeine ſchönen Mittel
auf, dieſe Forderungen zu bezwingen. Seine Erfolge berechtigen
zu der Hoffnung, daß er den Parſifal geiſtig und ge ich bald
gleichmäßig beherrſchen wird. Herr Rudolph überraſ durch
die tonliche Sicherheit und die darſtellende überzeugende Kraft,
mit der er den Amfortas ausſtattete. Schade, daß er im letzten
Akt nicht mehr ſtimmliche Wucht zur Verfügung hat. Sehr an
erkennenswert hat ſich Herr van Horſt in den Klingsor hinein
gelebt, deſſen unheimliche Macht er in Haltung und Ausdruck ſehr
gut veranſchaulicht. Eine vorzügliche Leiſtung veifften Könnens
und tiefſter künſtleriſcher Einſicht bleibt der Gurnemanz des Herrn
Schwarz. Für die Kundry war Frau Hofopernſä inHafgren-Waag berufen. Der a e Künſterin
gelang es, die widerſpruchsvollen Züge im Charakter der Grals-
botin zu einem großartigen Geſamtbild zuſammenzufaſſen. Die
nach Erlöſung ſchmachtende Büßerin, das verführeri Weib
voller ſinnlicher Schönheit und nicht zuletzt die vom laſtenden Fluch
befreite Dulderin alles überſetzt ihr wunderbar durchgeiſtigtes
Spiel in packende Wirklichkeit. Dieſe Kundry prägt ſich mit un
verlierbarer Deutlichkeit dem Gedächtnis ein und um ſo
unmittelbarer, als der Künſtlerin alle muſikaliſchen Ausdrucks
mittel vom gräßlichſten Schrei an bis zu den einſchmeichelndſten
Tönen bezaubernden Liebesſtammelns gehorſam und willig zu
Gebote ſtehen. Jhre Anſprache an Parſifal im den Akt war
ein herrliches Meiſterſtück künſtleriſchen Empfindens.

Prof. Dr. W. Kaiſer
Künſtlererfolg einer Hallenſerin. Bei der Aufführung der

„Walküre“ im fürſtlichen Theater zu Sandershauſen ſpielte
Fräulein Liſa Görke die Rolle der Fricka mit ſehr gutem Erfolg.
„Der Deutſche“ ſchreibt darüber: Dies gilt in beſonderer
Weiſe auch von Liſa Görke, die als Fricka einen guten Erfolg
errang. Jhre Stimme erſchien recht er nach Färbung,
Stärke und Umfang, ihr temperamentvo Spiel war echt und
wohldurchdacht.

Elektriſches Laboratorium. Am er jenen Sonntag wurde
der mit einem Koſtenaufwande von 767 Mark errichtete Neu
bau des Elektriſchen Laboratoriums der Phhſi-
kaliſch-Techniſchen Reichs anſtalt in Char-

lottenburg feierlich eröffnet.

r Bieſe Arbeiten ſind der Genoſſen
Hat Jerleshauſen (Exdſenkungen.)
Aus e r ſich gwiſchen Neuendorf und gen auf der durch das

z Zerbſt, o. März. Silbernes Milktärvereinsjuvrtian n a 1889 ü
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